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Nach der Beerdigung der Opfer der Yankee-Bombardierung am Vortag proklamierte Fidel am 16. April 1961 in Havanna den Fidel während der Kämpfe in der Schweinebucht. Die Söldnerinvasion 
sozialistischen Charakter der Revolution. Am nächsten Tag erfolgte die Invasion in Playa Girön (Schweinebucht) wurde in weniger als 72 Stunden besiegt

April 2011 - 50. Jahrestag der Proklamation 
des sozialistischen Charakters der

Revolution und des Sieges von Playa Girón
• « •

■ Die 1.000 Delegierten zum 6. Parteitag der Kommunistischen
Partei Kubas sind gewählt

■ Warum erfolgte die Invasion in der Schweinebucht? Erinnerungen an Girón
SEITEN 4 UND 14 BIS 16
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SCHARFE VERURTEILUNG 
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EHRUNG FÜR LEONARD WEINGLASS

Ein großer Kämpfer für die Sache der Cuban-Five
• DER US-amerikanische Anwalt Leonard Weinglass, gesetzlicher 
Vertreter von Antonio Guerrero und unermüdlicher Kämpfer für die 
Sache der 5 kubanischen Patrioten, starb am 23. März in New 
York" Er war im Jahr 1933 an einem Tag wie diesem geboren wor­
den und wurde genau 78 Jahre alt.

Von den Chicago-Eight bis Jane Fonda, von Angela Davis bis zu 
den Entführern von Patty Hearst, von Daniel Ellsberg bis Amy 
Carter, hat Weinglass die Angeklagten in vielen der spektakulär­
sten Gerichtsprozesse der Vereinigten Staaten repräsentiert.

Es w ar der Prozess gegen die Acht von Chicago, die Demon­
stranten gegen den Krieg in Vietnam, festgenommen während der 
Proteste auf der Konvention der Demokratischen Partei im Jahr 
1968, der Weinglass ins Rampenlicht der Rechtsverteidigung 
brachte. Unter den Angeklagten befanden sich Abbie "Steal This 
Book" Hoffman; Tom Hayden, ein politischer Aktivist, der später 
demokratischer Kongressabgeordneter wurde; und Bobby Seale, 
der mit Handschellen und geknebelt vor Gericht erschien. Der Pro­
zess ist das Them a eines nächsten Films von Steven Spielberg. 
Einige Jahre später verteidigte Weinglass Daniel Ellsberg, den 
Mann, der 1971 der Presse die Dokumente des Pentagon über die 
geheime Geschichte des Vietnam-Kriegs zuspielte, die als Instru­
ment für den Sturz von Präsident Nixon dienten. Weinglass blieb 
mit vielen seiner ehemaligen Mandanten in Kontakt.

In einem von CubaDebate geführten Interview im Jahr 2004 er­
klärte W einglass ohne Umschweife, warum er akzeptierte, Anwalt 
von Antonio zu sein und die Sache der Cuban-Five zu unterstüt­

zen. Seine Worte porträtieren ihn:
"Ich war nie als Anwalt tätig, um zu Geld zu kommen, oder in Fi­

nanzstreitigkeiten, wo jemand von einem anderen profitieren will. 
Seit ich an der Universität studierte und man uns lehrte, Anwalt zu

sein, sei eine Verpflichtung gegenüber der Gerechtigkeit, nahm ich 
das als solches an, mit absoluter Leidenschaft. Seit dem habe ich 
mich an Fällen beteiligt, in denen die Gerechtigkeit in Frage gestellt 
wird, oder die einen politischen Charakter haben, so wie ich die 
Politik verstehe - eine Verpflichtung denen gegenüber, denen die 
Gerechtigkeit täglich verweigert wird. Und auch in Prozessen, die 
manchmal innerhalb der USA eine internationale Bedeutung erlan­
gen. In diesem Fall haben sich diese drei Elemente verflochten, 
aber es ist noch mehr: W ir vertreten fünf außerordentliche M en­
schen. Antonio ist für mich nicht irgendein Angeklagter. Sein An­
walt zu sein, ist mehr als das. Es ist einfach eine Ehre." •

• DIE Regierung und das Volk Kubas ehrten den Anwalt 
Leonard W einglass, einen hervorragenden Verteidiger der 
Rechtssache der fünf kubanischen antiterroristischen Hel­
den, die in den USA inhaftiert sind. Als er das Kondolenz­
buch Unterzeichnete, nannte ihn Parlamentspräsident Ri­
cardo A larcön "den besten und opferbereitesten Verteidiger 
der Fünf", dessen Verlust, w ie er sagte, einen schweren 
Schlag für den Prozess darstellt. Angehörige der fünf Kuba­
ner befanden sich unter den Ersten, die erschienen, um 
das Buch zu unterzeichnen, das im Sitz des Kubanischen 
Instituts der Völkerfreundschaft ausgestellt war. •

Der großartige Anwalt, 
den ich vor m ir hatte

ln seinem  Herzen w ohnten die  
Kraft der G erechtigkeit und die  

R einheit der W ahrheit
• VOR nicht langer Zeit kam er mich besuchen. 
W ir arbeiteten mehrere Stunden lang an der Vor­
bereitung der nächsten Schritte der Berufung. Er 
schien m ir etwas ermüdet. Mich beunruhigte 
wegen seines hohen Alters, dass er wieder allein 
auf den gefährlichen Landstraßen der Berge, die 
Victorville umschließen, zurückfuhr, nach einer 
langen Fahrt von New York und bei dem schlech­
ten Wetter, das in jenen Tagen herrschte. Ich 
machte diese Bemerkung, aber er spielte sie her­
unter. So war er, nichts hielt ihn auf.

Immer, wenn w ir uns trafen, passierte mir das­
selbe: In einem Moment der Unterhaltung, wäh­
rend ich ihm zuhörte, entfernte sich mein Geist 
von seinen Worten, um sich auf seine Person zu 
konzentrieren, den großartigen Menschen, den 
kolossalen Anwalt, die Legende, die ich vor mir 
hatte. Einmal bemerkte ich ihm gegenüber, dass 
ich Bilder von ihm in Femseh-Dokumentarfilmen 
gesehen hatte, die wichtigen Rechtsfällen gewid­
met waren, an denen er von Jung an teilgenom­
men hatte, und dass ich einigen hier stolz gesagt 
hatte: "Jener ist der Anwalt der Cuban-Five." 
Aber ungeachtet dessen, wie viel ich gelesen 
oder gehört habe, ich weiß, dass ich wegen sei­
ner Einfachheit und Bescheidenheit noch viel 
über dieses, dem Edelsten seines Berufes ge­
weihte Leben zu entdecken habe.

Er beharrte immer darauf, dass unser Fall, wie 
andere, denen er sich hingegeben hatte, im We-

sentlichen politisch ist, und er sagte uns, dass 
der Kampf lang und hart sein werde. Seine Er­
fahrungen mit "dem System" hatten ihn das ge­
lehrt. W ir sahen ihn, über die professionelle Be­
ziehung hinaus, immer als einen Kameraden im 
Kampf um die Gerechtigkeit.

Er geht in einem sehr wichtigen Moment, aber 
er hat uns den Weg abgesteckt. Bei mehr als 
einer Gelegenheit drückte er mir gegenüber 
seine Bewunderung und Achtung für andere An­
wälte unseres Rechtshilfeteams aus, und ich 
denke, er ging mit der Zuversicht, dass die Arbeit 
in guten Händen verbleibt.

W ie andere, die uns jahrelang in dem Kampf 
dafür begleiteten, dass sich die Wahrheit und die 
Vernunft durchsetzen, wird er nicht den Tag 
sehen können, an dem die Gerechtigkeit siegt. 
Aber dieser Tag wird kommen, und ihm, wie den 
anderen, werden wir in unserem Land die ver­
diente Ehre zu erweisen haben.

Im Namen der Cuban-Five, unserer Familien­
angehörigen, und in dem von Millionen Kuba­
nern und Brüdern der Welt, die ihm vertrauten 
und ihn bewunderten, erreiche seine Angehöri­
gen und Freunde das tiefste Beileid.

Leonard Weinglass, präsent!

Gerardo Hernández Nordelo
USP Victorville. Kalifornien
23. März 2011 •

• LIEBE Freunde,
gestern Abend starb unser Anwalt und lieber 

Freund Leonard Weinglass. Die Nachricht erreich­
te mich heute Morgen über mehrere Mitteilungen 
von Freunden und Angehörigen.

Dies ist einer dieser Anlässe, bei denen es keine 
Worte gibt, um den tiefen Schmerz auszudrücken 
den man beim Verlust eines so geliebten Kampfge­
fährten empfindet.

Nichts hätte uns auf diesen Moment vorbereiten 
können. So, wie Len selbst mich oft zu hoffen ge­
lehrt hat - in meinem Denken behielt ich immer eine 
Hoffnung -, dass er die plötzliche Krankheit besie­
gen würde.

Heute habe ich viele mit ihm verbrachte Momen­
te wachgerufen.

Einer von ihnen war jener Tag meiner Verurtei­
lung vor dem Gericht in Miami, wo Weinglass er­
wartete, dass alles eine Formalität sein und ich das 
geringstmögliche Urteil erhalten würde, wofür er 
unermüdlich gearbeitet hatte. Wir wissen alle, was 
am Ende geschah. Aber es gab einen sehr kriti­
schen Moment, als die Richterin die Staatsanwältin 
wegen ihrer Argumentation, mit der sie acht Jahre 
für mich beantragte, zurechtwies, bevor mir im Jahr 
2001 das Urteil für lebenslängliche Haft auferiegt 
wurde. Ich befand mich neben Len und konnte 
seine Reaktion der Verärgerung und Verwunde­
rung sehen. Er sah mich an und rief: "Was ist das?"

Und ich sagte zu ihm: "Seien Sie unbesorgt, sagen 
Sie ihr alles, was Sie wollen, ich vertraue voll und 
ganz in Sie." Und Len fand die treffenden Worte, 
weil in seinem Herzen die Kraft der Gerechtigkeit 
und die Reinheit der Wahrheit wohnten.

Wir sind jetzt inmitten der Phase des als unser 
letztes Rechtsmittel angesehenen Habeas Corpus- 
Antrags. Mit einem eisernen Willen schrieb Len In 
diesen harten Tagen im Bett ein Memorandum, das 
unsere unwiderlegbaren Argumente stärkt. Es ist 
schwer zu denken, dass er physisch nicht mehr 
unter uns sein wird, aber Len wird uns für immer 
begleiten. Seine Arbeit und sein Vorbild werden in 
jedem Moment als Führung und Ansporn für alle 
Anwälte dienen, die uns weiter würdig verteidigen 
werden, und für alle Freunde, die die unaufhaltbare 
Solidarität ausmachen, die uns zurück nach Hause 
bringen wird.

An Weinglass zu denken, führt mich zu Marti: 
"Der Tod ist nicht wahr, wenn das Lebensweg -ut 
vollbracht is t ..." v

"Sogar tot strahlen bestimmte Menschen Licht 
der Morgenröte aus."

Fünf Umarmungen.
Venceremos!

Tony
FCI Florence
24. März 2011 •

GENERALDIREKTOR
Lázaro Barredo Medina 
STELLVERTRETENDER 

GENERALDIREKTOR
Oscar Sánchez Serra 

STELLVERTRETER 
Miguel Cornelias Dopico 

Gustavo Becerra Estorino 
REDAKTIONSCHEFIN 

Lisanka González Suárez 
LAYOUT 

Angélica Cuní Pichardo

PRODUKTIONSCHEFIN
Migdalia Hardy Mengana 

REDAKTION UND VERWALTUNG
Avenida General Suárez y Territorial­

Plaza de la Revolución 
“José Marti", 

Apartado Postal 6260, ' 
La Habana 6, Cuba 

C.P. 10699
Tel.: (53-7) 881-6265/881-7443 
Zentrale: 881-3333 App. 119/176 

ISSN 1563 - 8286

INTERNACIONAL

WEBSITE INTERNET E-MAIL
http://www.granma.cu aleman@granmai.cip.cu

NACHDRUCK
KANADA
National Publications Centre 
C.P. 521, Station C, 
Montréal,
QC H2L4K4
Tél/Fax: (514) 522-5872
ARGENTINIEN
Movimiento Cultural
Acercándonos
Buenos Aires
Tél.: (011) 4862-3286

BRASILIEN
INVERTA
Cooperativa de Trabalhadores 
em Servigos Editoriales 
e Noticiosos Ltda.
Rúa Regente Feijó, 49 - 2o andar 
CEP 20060 
Rio de Janeiro 
Tél-Fax: (021) 222-4069 
Druck
Zeitungsverlag Granma, 
Havanna Kuba

SPANISCH ENGLISCHE AUSGABE FRANZÖSISCHE AUSGABE PORTUGIESISCHE AUSGABE DEUTSCHE AUSGABE ITALIENISCHE AUSGABE VERTRIEB UND ABONNEMENTS
Inés Miriam Alemán Aroche Angela Todd Frédéric Woungly-Massaga Miguel Angel Alvarez Caro Ute Michael M.U. Gioia Minuti Omar Quevedo Acosta

Tel: 881-6265 Tel.: 881-1679 Tel.:881-6054 Tel.:881-6054 Tel.: 881-1679 Tel : 832- 5337/881- 6265 Tel.:881-9821

http://www.granma.cu
mailto:aleman@granmai.cip.cu


GENERELLE INFORMATION Q
APRIL.2011 I GRANMA INTERNACIONAL O

Raúl
unterzeichnet das 
Kondolenzbuch 

für die Opfer des 
Erdbebens 
in Japan

* A R M E E G E N E R A L Raúl C astro  Ruz, P räsiden t des 
S taats- und des M in iste rra tes, begab sich am  N achm it­
tag des 22. April in d ie R esidenz des Botschafte rs Ja ­
pans in Kuba, um  das K ondolenzbuch zu Ehren der 
O p fe r des E rdbebens und des Tsunam i zu unterze ich­
nen, von denen d ieses Land am  vergangenen 11. M ärz 
he im gesucht wurde.

G enosse Raúl sprach der R egie rung und dem  Volk 
Japans sein he rz liches Beile id aus und brachte seine 
Ü berzeugung zum  Ausdruck, dass d iese Nation mit 
ihrem  trad itione llen  F le iß  und ih re r D iszip lin  es ve rs te ­
hen w ird, sich von d iese r schreck lichen K a tastrophe zu 
erholen.

M asuo N ish ibayash i, B o tschafte r Japans in unserem  
Land, ze ig te  dem  A rm eegenera l au f e ine r Karte den 
genauen Punkt, an dem  sich das Epizentrum  des Erd­
bebens  befand, sow ie  das durch den Tsunam i stark be ­
schäd ig te  Küstengebie t. A ußerdem  erläuterte  er, dass 

;e A rbe iten  z u r Kontro lle  der S ituation im -A tom kra ft- 
.verk von  Fukush im a w eite rgehen, das sich 220 K ilo ­
m eter von de r japan ischen H auptstad t Tokio entfern t 
befindet, die ebenfa lls  von starken N achbeben he im ge­
sucht w orden ist.

Zugegen w a r ebenfa lls  G enosse Bruno R odríguez 
Parrilla, M in iste r fü r Ausw ärtige  Beziehungen. •

Erklärung des Ministeriums für 
Auswärtige Beziehungen Kubas

• KUBA verurteilt aufs Schärfste die aus­
ländische militärische Intervention in den 
inneren Konflikt, den die Libysch-Arabi­
sche Dschamahirija erleidet.

Nach Auffassung Kubas müssen die Kon­
flikte auf dem Weg des Dialogs und der Ver­
handlung und nicht durch die Anwendung 
militärischer Gewalt gelöst werden.

Der Sicherheitsrat gab dem Druck einiger 
westlicher Mächte nach, um die Vorausset­
zungen zu schaffen, die zu dieser militäri­
schen Aggression führten, die eine grobe 
Manipulation der Charta der Vereinten Na­
tionen, der Befugnisse des Rates darstellt

und ein weiteres Beispiel der Doppelmoral 
ist, die sein Verhalten kennzeichnet.

Dessenungeachtet ermächtigt die Reso­
lution 1973, die am vergangenen Donners­
tag durch den Sicherheitsrat angenommen 
wurde, auf keinen Fall zu diesen Angriffen 
auf libysches Territorium, die eine Verlet­
zung des Völkerrechts darstellen.

Die Westmächte, die die militärischen 
Angriffe gegen libysches Territorium vor­
nehmen, verursachen Tod, Verletzungen 
und Leiden unter unschuldigen Zivilisten. 
Einige von ihnen sind genau diejenigen, 
die für den Tod von mehr als einer Million

Zivilisten im Irak und von mehr als siebzig­
tausend in Afghanistan verantwortlich sind, 
der als „Kollateralschaden“ bezeichnet wird. 
Sie sind ebenfalls an den Verbrechen gegen 
das palästinensische Volk mitschuldig.

Kuba unterstützt das unveräußerliche 
Recht des libyschen Volkes, seine Selbst­
bestimmung ohne jegliche ausländische 
Einm ischung auszuüben, verurteilt den 
Tod von Zivilisten in Libyen und anderswo 
und unterstützt die territoriale Integrität und 
die Souveränität über die Ressourcen die­
ser Nation.

Havanna, 20. März 2011 •

Gerardo und Antonio reichen 
wichtige Dokumente ein
• W A S H IN G T O N .—  D ie neuesten  D o ku ­
m ente , d ie  von  zw e i d e r fü n f kuban ischen  
A n tite rro ris te n  e in g e re ich t w urden , d ie zu 
U n rech t in den V e re in ig ten  S taa ten  in h a f­
tie rt s ind , b e w e ise n  d ie  M an ip u la tio n  des 
C c h ts v e r fa h re n s  u nd  ih re  U n sch u ld , 
s te llte  d ie  A k tiv is tin  G lo ria  de la R iva fest.

In e inem  T e le fo n -In te rv ie w  m it PL w ies 
das M itg lie d  de s  N a tio n a lko m ite e s  zu r B e­
fre iu n g  d e r Fünf d a ra u f h in, dass  d ie  e id e s ­
s ta ttlich e  E rk lä run g  von  G e ra rdo  H e rn á n ­
dez, d ie  dem  B u n d e sg e rich t von  M iam i 
übe rg e b e n  w o rden  ist, h in s ich tlich  e in e r der 
A n k la g e n  gegen  ihn “d ie  unw id e rle g b a re  
W a h rh e it se in e r U n schu ld  be w e is t” .

“ Ich kam  nach  F lo rida , um  m e inem  Land 
e inen  D iens t zu e rw e ise n , unbew a ffne t, um 
m itzuhe lfen , d e r G e w a lt gegen  m ein Vo lk 
e in Ende zu be re ite n  und som it Leben zu 
re tten . D ass ich d e r V e rschw örung  zum  
M ord a n g e k la g t w ü rde , w ä re  m ir n ie  in den 
S inn gekom m en  und ha t n ich ts  m it m e ine r 
W irk lich ke it zu tun . Ich habe  d ie  H offnung, 
dass  d ieses  D o ku m e n t dem  G e rich t bei se i­
nen B e m ü hungen , d ie  W ahrhe it zu finden  
und d ie G e re ch tig ke it w ie d e rh e rzu s te lle n , 
he lfen  w ird ” , sa g t G era rdo .

Er d rü ck t in dem  D oku m e n t aus, dass 
ihm  b ish e r noch  nie e rk lä rt w o rd e n  war, 
“d ass  ich nach U S -R ech t e in se p a ra te s  G e ­
r ic h ts v e rfa h re n  b e z ü g lic h  d e r A n k la g e  
w egen V e rschw örung  zum  M ord a n g e fo r­
d e rt h a b e n  kö n n te , um  e n ts p re c h e n d e

N ach w e ise  und Z eugen gegen  d iese  A n k la ­
ge vo rzu b rin g e n ” .

“ Ich ha tte  ke ine vo rh e rig e  E rfah rung  im 
Ju s tizsys te m  de r U SA und w a r m ir n ich t be ­
w usst, dass  e ine T renn ung  e ine  so lche  P rä ­
se n ta tion  e rm ö g lich t hä tte . W enn ich es g e ­
w uss t hä tte , hätte  ich da ra u f bestanden , 
d ass  m e in  A n w a lt a lles  M ög liche  u n te r­
nahm , um  ein sepa ra tes  V e rfah ren  zu d ie ­
se r A n k la g e  zu e rz ie le n ” , so  d ie  E rklä rung.

La R iva  p räz is ie rte , dass  G era rdo  in dem  
D oku m e n t zum  e rs ten  M al m it se inen  e ig e ­
nen W orten  se ine  vö llig e  U nschu ld  e rlä u te rt 
bezüg lich  d e r “fa lschen  A n schu ld igungen  
und des F eh lu rte ils  w egen  V e rschw örung  
zum  M ord ,” a ls  e r fü r den A b schuss  de r 
F lu g ze u g e  de r te rro r is tisch e n  O rgan isa tion  
“ B ro the rs  to  the  R escue ” im Ja h r 1996 be ­
sch u ld ig t w urde .

D ie A k tiv is tin  sagte , dass de r e tw a 25 S e i­
ten  u m fassende  Text s ich  vo r a llem  au f d ie 
jü n g s te  A u fdeckun g  e in e r gegen  s ie g e rich ­
te ten  M e d ie n ka m p a g n e  ko n ze n trie rt, d ie 
durch  d ie  U S -R eg ie rung  und Jo u rn a lis te n  in 
M iam i in sze n ie rt w urde.

G le ich ze itig  ist das rech tliche  R esüm ee, 
das von A n to n io  G ue rre ro  vo rg e le g t w ird, 
e in M em orandu m  zu r U n te rs tü tzung  de r W i­
de rru fung  d e r U rte ile  gegen d ie  Fünf.

D er Text be ton t, dass es h ins ich tlich  der 
V o rausse tzu ngen  fü r e inen  fa iren  P roze ss  
zw e ife llo s  e ine  g ru n d lege nde  V e rle tzung  in 
dem  V e rfa h re n  gab , indem  W a sh in g to n

he im lich  h öchs t e in flu ss re ich e n  J o u rn a li­
sten Z ehn ta u se n d e  D o lla r aus  M itte ln  de r 
B u n desreg ie rung  zah lte , um  sie üb e r R adio  
und T V  M arti und andere  K u ba -fe ind liche  
S e nde r und Z e itungen  anzug re ifen , sag te  
sie.

In e in e r  T e le fo n k o n fe re n z  v e rs ic h e rte  
John  N icho ls , U n ive rs itä tsp ro fe sso r und Ex­
perte  im U S -K ongress  fü r F ernsehen und 
R adio  M arti, dass es fü r je g lich e  Person, 
d ie m it d e r kuban ischen  R evo lu tion  ve rb u n ­
den ist, a u sgesch losse n  ist, e in fa ires  und 
u n p a rte iis c h e s  V e rfa h re n  in M iam i zu 
haben. N icho ls  e rläu te rte  d ie V e rb indungen  
de r P resse  in M iam i m it d e r R eg ie rung  in 
W ash ing ton  w ährend  d e r G e rich tsve rh a n d ­
lung gegen d ie kuban ischen  A n tite rro ris ten .

Zu den Z ah lungen  d e r B ehörden an die 
M edien, um den P rozess gegen d ie fü n f ne ­
ga tiv  zu bee in flussen , be ton te  de r Experte , 
dass es e tw as “ U ne th isches und Illega les ” 
Ist, sag te  La R iva. Sie e rk lä rte  w eite r, dass 
d e r A u ssch u ss  d ie  A rb e it von  Leona rd  
W e ln g la ss  w ü rd ig te , e inem  p ro m in e n te n  
A ktiv is ten  und V e rfech te r d e r B ü rge rrech te  
in A m erika , d ie er w ährend  des gesam ten  
pa ra lle l lau fenden  B e ru fu n g sve rfa h re n s  der 
Fünf g e le is te t hat, spez ie ll bei d e r A u sa rb e i­
tung  des G esuchs 2255 se ines  M andanten  
A n ton io  G uerre ro  und bei d e r R e ch tsbe ra ­
tu n g  fü r  d ie  e id e s s ta tt lic h e  E rk lä ru n g , 
d ie  von G e ra rd o  H e rn ä n d e z  e in g e re ich t 
w urde . •
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Die 1.000 Delegierten zum 6. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kubas sind gewählt

In einem demokratischen Vorgang wurden ausgehend von Vorschlägen der Grundorganisationen auch 
1.280 Vorkandidaten für Mitglieder des Zentralkomitees aufgestellt '

JORGE L. GONZALEZ

Die Parteisekretäre der Grundorganisationen wählten in allen Kreisen und Stadtbezirken die Delegierten und Vorkandidaten für 
Mitglieder des Zentralkomitees

Alberto Núñez Betancourt

• D IE  1 .0 0 0  D e le g ie r te n , d ie  im  A p ril am  6. P a rte ita g  d e r 
K o m m u n is tis c h e n  P a rte i K u b a s  (P C C ) te iln e h m e n  w e r­
d e n , w u rd e n  a u f den  V e rsa m m lu n g e n  d e r P a r te is e k re tä ­
re d e r G ru n d o rg a n is a t io n e n  in d en  K re is e n , S ta d tb e z ir ­
ken  un d  g le ic h g e s te llte n  In s ta n z e n  d e r R e v o lu tio n ä re n  
S tre itk rä fte  u nd  de s  M in is te r iu m s  d e s  In n e rn  g e w ä h lt.

U n te r d en  G e w ä h lte n  s in d  a u ch  V e rtre te r  d e r in L ä n ­
de rn  w ie  V e n e z u e la , B o liv ie n  und  H a iti tä t ig e n  k u b a n i­
sch e n  H e lfe r.

P a ra lle l d a zu  w u rd e n  a u f d en  g e n a n n te n  E b e n e n  1 .280  
V o rk a n d id a te n  fü r  M itg lie d e r  de s  Z e n tra lk o m ite e s  d e r 
P a rte i a u fg e s te llt .  A u s  d ie s e r  G ru p p e  e rfo lg t d ie  e n d g ü l­
t ig e  A u sw a h l d e r K a n d id a te n , d ie  dem  K o n g re s s  v o rg e ­
le g t w ird .

H e rv o rg e h o b e n  w e rd e n  m u ss  d e r d e m o k ra tis c h e  C h a ­
ra k te r d e s  P ro ze ss e s . D ie  G ru n d o rg a n is a t io n e n  h a tte n  in 
e in e m  e rs te n  M o m e n t d ie  M ö g lic h k e it, V o rsc h lä g e  zu 
m a c h e n . N a ch d e m  d ie  V o rk a n d id a te n  in d en  K re is e n  und 
S ta d tb e z irk e n  a u fg e s te llt  w a re n , w u rd e n  d ie  M itg lie d e r 
k o n s u lt ie r t.  S ie  k o n n te n  M e in u n g e n  ä u ß e rn , B e m e rk u n ­
ge n  m a ch e n  und  auch  d ie  v o rg e s te llte  Z u s a m m e n s e t­
zu n g  o d e r  a n d e re  A s p e k te  a n fe c h te n .

D ie  in  d en  G ru n d o rg a n is a t io n e n  h e rv o rg e b ra c h te n  M e i­
n u n g e n  w u rd e n  in d en  K re is k o m ite e s  o rd n u n g s g e m ä ß  
a u fg e n o m m e n  u nd  fa n d e n  e n ts p re c h e n d e  B e a ch tu n g . 
K a d e r d ie s e r  E b e n e  und  in e in ig e n  FäHen K a d e r d e r P ro ­
v in z e b e n e  n a h m e n  an  v e rs c h ie d e n e n  V e rsa m m lu n g e n  
d e r G ru n d o rg a n is a t io n e n  te il, um  m it den  P a rte im itg lie ­
d e rn  M e in u n g e n  a u s z u ta u s c h e n  und  Z w e ife l und  M is s ­
v e rs tä n d n is s e  im  Z u s a m m e n h a n g  m it d en  a ls  V o rk a n d i­
d a te n  a u fg e s te llte n  G e n o s s e n  zu k lä re n .

D ie  A n n a h m e  d e r P a r te ita g s d e le g ie r te n  u nd  d e r V o r­
k a n d id a te n  fü r  M itg lie d e r d e s  Z e n tra lk o m ite e s  a u f den 
V e rs a m m lu n g e n  d e r P a rte is e k re tä re  d e r G ru n d o rg a n is a ­
tio n e n  e r fo lg te  a u f d e r G ru n d la g e  d e r D is k u s s io n  und 
w a r n ic h t im m e r e in s tim m ig .

U n te r de n  b is h e r d u rc h g e fü h r te n  P a rte ita g e n  w ird  d ie ­
s e r e n ts p re c h e n d  d e r F o rd e ru n g  d e r h e u tig e n  Z e it nach  
R a tio n a litä t un d  F u n k tio n a litä t d ie  g e r in g s te  Z a h l an D e ­
le g ie r te n  h a b e n .

D as H a u p tth e m a  d e s  T re ffe n s  is t d ie  A n a ly s e  de s  E n t­
w u rfs  d e r  L e it lin ie n  d e r  W ir ts c h a fts -  u nd  S o z ia lp o lit ik  d e r 
P a rte i un d  d e r R e v o lu tio n .

G e g e n w ä rtig  w ird  d a s  P ro je k t in den  A rb e its z e n tre n

und  W o h n g e b ie te n  vo n  d e r B e vö lk e ru n g  d is k u tie r t. N ach  
d e r s o rg fä lt ig e n  P rü fu n g  d e r V o rsc h lä g e  w ird  e in e  neue  
V e rs io n  de s  D o ku m e n ts  e ra rb e ite t, d ie  d ie  D e le g ie rte n  
e rh a lte n  und, noch  a ls  E n tw u rf, v o r dem  T re ffe n  im A p ril 
e in s c h ä tz e n .

D e r 6. P a rte ita g  f in d e t zu e in e m  Z e itp u n k t s ta tt, w o  w ir 
den  50 . J a h re s ta g  d e r P ro k la m ie ru n g  d es  s o z ia lis tis c h e n  
C h a ra k te rs  u n s e re r R e v o lu tio n  und  d es  S ie g e s  von  
P la ya  G irö n  b e g e h e n .

D ie  A k tu a lis ie ru n g  u n s e re s  W ir ts c h a fts m o d e lls  b irg t

e in e  g ro ß e  V e ra n tw o rtu n g  fü r  d ie  k u b a n is c h e n  P a tr io te n . 
In d ie s e m  S in n e  w ird  d ie  P a rte i a ls  A v a n tg a rd e  d e r G e ­
s e lls c h a ft je n e m  A u ss p ru c h  d es  R e v o lu tio n s fü h re rs  aus 
dem  R e c h e n s c h a fts b e r ic h t d es  2 . P a rte ita g e s  g e re c h t, 
a ls  e r  sa g te : "D ie  P a rte i e x is t ie r t n u r d u rch  da s  V o lk  und 
fü r  d a s  V o lk  ... Z w is c h e n  de n  K a d e rn , d en  G e n o s s e n  und 
d e m  V o lk  m ü s s e n  d ie  e n g s te n  u n d  u n tre n n b a rs te n  
B a n d e  b e s te h e n , b e g rü n d e t a u f d e m  V o rb ild  und  dem  
V e rtra u e n , d a ss  e in  R e v o lu tio n ä r fü r  se in  V o lk  le b t und 
s tirb t."  •

Gedenkstätte Comandante Che Guevara zählt ihren dreimillionsten Besucher ■
Freddy Pérez Cabrera

• SANTA CLARA.—  Die Italienerin Lorena Zam- 
botto w ar am  29. März die dreim illionste Besu­
cherin der Gedenkstätte Com andante Ernesto 
Che Guevara, die am 28. D ezem ber 1988 ein­
geweiht wurde. Das bestätigt sie als eine der 
am meisten besuchten Stätten in Kuba.

Es ze ig t sich die anhaltende Anziehungskraft 
des Helden der Schlacht von Santa Clara, der 
m it se inem  Beispiel M illionen M enschen auf 
der Erde inspiriert, fü r e ine bessere W elt zu 
käm pfen, äußerte die D irektorin der Einrich­
tung, Veneranda Fe Garcia.

Bewegt von de r M itte ilung schrieb die junge 
Italienerin, die in de r S tadt V icenza zu Hause 
ist, wo sie als Laborantin arbeitet, in das G ä­
stebuch, dass es ein fabelhaftes G efühl sei, 
d iese Notiz zu erhalten. Sie dankte  außerdem  
fü r die M öglichkeit, die großartige G eschichte 
dieses Landes kennen lernen zu können.

Die Gedenkstätte, in der die sterblichen Über­
reste von Che und den Guerilleros, die zusam ­
men m it ihm in Bolivien fielen, ruhen, sowie die

der Kämpfer der Front von Las Villas, hat in 
ihrem etwas m ehr als 22jährigen Bestehen 
1.399.266 kubanische und 1.600.734 ausländi­
sche Besucher empfangen. Letztere kamen vor 
allem aus Deutschland, Italien, Frankreich, Ka­
nada, Spanien, England, Argentinien und Vene­
zuela, aber auch aus anderen Ländern, wie die 
Angestellte der Einrichtung, Yanesky Gutiérrez 
Fernández, erläutert.

Sie erklärte, dass nach de r Ankun ft der 
s terb lichen Ü berreste des G uerrille ro  Heroico 
und se iner Kam pfgefährten, am  17. O ktober 
1997, die Zahl de r B esucher bedeutend an ­
stieg. Den größ ten Besucherstrom  gab es im 
Ja h r 2008 aufgrund der Feierlichkeiten an ­
lässlich des 80. G eburtstags von Che und 
des 20 jährigen Bestehens der E inrichtung.

Im J.Jn 2iW-> ^ei de r zw eim illionste  Besu- 
‘ ¿ j.o tiid i w u iuu it, sagte sie weiter. Seit 

dem  gäbe es e inen ununterbrochenen Zu­
strom  von M enschen, die sich fü r das Leben 
und W erk Ernesto C he G uevaras in te ress ie ­
ren. Im D urchschnitt besichtigen täg lich  ca. 
700  Personen die E inrichtung. •

Lorena vor der 
Nische mit den 
sterblichen 
Überresten von 
Che



Das Beste und Intelligenteste
• GESTERN habe ich aus Platz- und Zeitgründen kein einziges 
Wort über die von Barack Obama am Montag dem 28. über den 
Krieg in Libyen gehaltene Rede gesagt. Mir stand eine Kopie der 
offiziellen, von der US-Regierung der Presse übergebenen Versi­
on zur Verfügung. Ich hatte einige der von ihm behaupteten Dinge 
unterstrichen. Ich hatte sie erneut durchgesehen und war zur 
Schlussfolgerung gekommen, dass es nicht der Mühe wert war, 
zuviel Papier in dieser Angelegenheit zu verbrauchen.

Ich habe mich daran erinnert, was mir Carter bei seinem Besuch 
im Jahr 2002 über den Anbau der Wälder in den Vereinigten Staa­
ten erzählt hatte; denn er hat im Staat Atlanta einen in Familienbe­
sitz. Bei diesem Besuch habe ich ihn erneut über jene Plantage 
befragt und er hat mir erneut gesagt, dass er die Kiefern so anbaut, 
dass 3 auf 2 Meter kommen, was 1.700 Bäumen pro Hektar ent­
spricht, und dass sie nach 25 Jahren gefällt werden.

Vor vielen Jahren habe ich gelesen, dass The New York Times 
für eine einzige Sonntagsausgabe soviel Papier verbraucht, wie 
aus dem Holzschlag von 40 Hektar Wald entnommen wird. So ist 
also meine Sorge um das Papiereinsparen begreiflich.

Natürlich versteht es Obama ausgezeichnet, Worte und Sätze 
abzufassen. Er könnte sich seinen Lebensunterhalt damit verdie­
nen, Bildergeschichten für Kinder zu schreiben. Ich kenne seinen 
Stil, denn das Erste, was ich gelesen und unterstrichen habe, und 
das schon lange bevor er die Präsidentschaft übernommen hat, 
war ein Buch unter dem Titel "Dreams of my Father" (Träume mei­
nes Vaters). Ich habe das mit Hochachtung getan und konnte zu­
mindest feststellen, dass sein Verfasser es verstand, das genaue 
Wort und den angebrachten Satz zu wählen, um die Sympathie 
der Leser zu gewinnen.

Ich gestehe, dass mir seine Taktik nicht gefallen hat, die Span­
nung bis zum Ende aufrecht zu erhalten, indem er seine eigenen 
politischen Ideen bis zum Schluss verborgen gehalten hat. Ich 
habe mich außerordentlich bemüht, nicht im letzten Kapitel nach­
zuschlagen, wie seine Meinung zu verschiedenen Problemen lau­
tete, die meines Erachtens in jenem Augenblick der menschlichen 
Geschichte entscheidend waren. Ich war mir sicher, dass die tief 
greifende Wirtschaftskrise, die kolossalen Militärausgaben und 
das von seinem republikanischen Vorgänger vergossene junge 
Blut ihm helfen würden, seinen Wahlgegner zu besiegen, trotz der 
enormen rassistischen Vorurteile der US-Gesellschaft. Mir war die 
Gefahr für ihn, umgebracht zu werden, bewusst.

Aus offensichtlich Gründen der traditionellen politischen Ränke- 
schmiederei hat er vor den Wahlen die Unterstützung des antiku­
banischen Stimmpotentials von Miami gesucht, die mehrheitlich 
unter Leitung von Leuten der Batista-Anhänger und von reaktionä­
rer Herkunft stehen, welche die Vereinigten Staaten in eine Bana­
nenrepublik verwandelt haben, wo der Wahlbetrug im Jahr 2000 
eben gerade den Sieg von W. Bush absicherte und einen zukünf­
tigen Nobelpreisträger - AI Gore, Vizepräsident von Clinton und 
Anwärter auf das Präsidentenamt - auf den Müllplatz lancierte.

Ein elementarer Gerechtigkeitssinn hätte Präsident Obama dazu 
geführt, die Folgen des infamen Gerichtsverfahrens zu berichtigen, 
das zur unmenschlichen, grausamen und besonders ungerechten 
Haft der fünf kubanischen Patrioten geführt hat.

Seine Botschaft an die Nation, seine Reden in Brasilien, Chile 
und El Salvador, und der Krieg der NATO in Libyen haben mich 
dazu gezwungen, mehr als seine eigene Autobiografie die ge­
nannte Rede zu unterstreichen.

Was ist das Schlimmste jenes Vortrags und wie soll man die circa 
2.500 Worte auslegen, die die offizielle Version enthält?

Vom inneren Standpunkt aus gesehen legt sein vollkomme­
ner Mangel an Realismus seinen glücklichen Verfasser in die 
Hände seiner schlimmsten Gegner, die ihn erniedrigen möch­
ten und sich wegen seines Wahlsieges vom November 2008 
rächen wollen. Ihnen reicht noch nicht jene Bestrafung, der sie 
ihn Ende 2010 unterzogen haben.

Vom äußeren Standpunkt aus gesehen hat die Welt mehr Be­
wusstsein darüber gewonnen, was der Sicherheitsrat, die NATO 
und der Yankee-Imperialismus für viele Völker bedeuten.

Um mich so kurz wie versprochen zu fassen, erläutere ich 
Ihnen, dass Obam a seine Rede damit begonnen hat zu be­
haupten, dass e r seine Rolle ausübe, "indem er die Kräfte des 
Taliban in Afghanistan stoppe und Al-Qaeda auf dem gesam ­
ten Planeten verfolge".

Er fügte sofort hinzu: "Über Generationen haben die Vereinigten 
Staaten eine singuläre Rolle als Stützpfeiler der Weltsicherheit und 
Verteidiger der menschlichen Freiheit gespielt."

Wie den Lesern bekannt ist, ist das etwas, dessen Wahrhaftig­
keit die Kubaner, die Lateinamerikaner, die Vietnamesen und viele

andere mit Gewissheit bestätigen können.
Nach diesem feierlichen Glaubensbekenntnis wendet Obama 

einen guten Teil der Zeit dafür auf, über Gaddafi zu sprechen, über 
dessen Gräuel und die Gründe, aus denen die Vereinigten Staa­
ten und ihre nächsten Verbündeten"- Großbritannien, Frankreich, 
Kanada, Dänemark, Norwegen, Italien, Spanien, Griechenland 
und die Türkei - Länder, welche über Jahrzehnte an unserer Seite 
gekämpft haben [...] gewählt haben, ihrer Verantwortung zur Ver­
teidigung des libyschen Volkes nachzukommen."

Später fügt er Folgendes hinzu: "...d ie  NATO hat die Befehls­
gewalt übernommen, um das W affenembargo und die Flugver­
botszone durchzusetzen."

Er bestätigt die Zielstellungen der Entscheidung: “Als Ergebnis 
der Übertragung an eine breitere, auf die NATO als Zentrum ge­
stützte Koalition werden sich das Risiko und die Kosten dieser 
Operation - für unsere Armee und für den US-amerikanischen 
Steuerzahler - in bedeutendem Maße vermindern.“

"Schließlich möchte ich denjenigen etwas klarstellen, die un­
sere Leistungsfähigkeit zur Durchführung dieser Operation be­
zweifelt haben: Die Vereinigten Staaten haben das getan, was 
ich gesagt habe, das w ir tun würden."

Er kehrt zu seinen Zwangsvorstellungen bezüglich Gaddafi 
zurück und zu den Widersprüchen, die seinen Geist in Unruhe 
versetzen: "Gaddafi hat seinen Machtposten nicht aufgegeben, 
und solange er dies nicht tut, wird Libyen weiterhin eine Gefahr 
darstellen."

"Es stimmt, dass wir, die Vereinigten Staaten, unsere Armee 
nicht überall dort verwenden können, wo es Repression gibt, 
und aufgrund der Risiken und Kosten einer Intervention müs­
sen wir immer eine Bilanz zwischen unseren Interessen und 
der Notwendigkeit zum Handeln ziehen."

"Die unseren Truppen von mir erteilte Aufgabe - das libysche 
Volk zu schützen [...] verfügt über die internationale Unterstüt­
zung und hat die Rückendeckung eines Mandats der Vereinten 
Nationen."

Die Zwangsvorstellungen werden ein um das andere Mal 
wiederholt: "Wenn w ir versuchen würden, Gaddafi mit Gewalt 
zu stürzen, dann wurde unsere Koalition zerbrechen. W ir 
müssten [...] US-Truppen zur Erfüllung dieser Mission ins Ge­
biet schicken oder die Möglichkeit riskieren, durch die Luftan­
griffe viele Zivile zu töten."

"...w ir hegen Hoffnungen für die Zukunft von Irak, aber der 
Regimewechsel dort hat acht Jahre erfordert und das Leben 
von Tausenden US-Amerikanern und Irakern und knapp 3 Bil­
lionen Dollar gekostet."

Tage nach Beginn der NATO-Bombardements begann die 
Nachricht verbreitet zu werden, dass ein US-Jagdbomber ab­
geschossen worden sei. Dann wurde über irgendeine Quelle 
bekannt, dass das stimmte. Einige Bauern taten das, was tra­
ditionell in Lateinamerika gemacht wird, als sie einen Fall­
schirm herunterkommen sahen: sie gingen hin, um es sich an­
zuschauen; wenn jemand Hilfe braucht, wird ihm geholfen. Nie­
mand konnte wissen, wie sie dachten. Mit Sicherheit waren es 
Muslims, sie waren dabei, der Erde Früchte abzugewinnen, 
und konnten nicht Befürworter der Bombardements sein. Der 
plötzlich zur Rettung des Piloten auftauchende Hubschrauber 
schoss auf die Bauern, verletzte einen schwer und wie durch 
ein Wunder wurden dabei nicht alle getötet. W ie auf der Welt 
bekannt ist, sind die Araber traditionell gastfreundlich gegen­
über ihren Feinden, sie bringen sie in ihren eigenen Häusern 
unter, und sie kehren ihnen den Rücken zu, um nicht zu sehen, 
welchen Weg sie nehmen. Sogar ein Feiger oder ein Verräter 
würde niemals den Geist einer sozialen Klasse bedeuten.

Allein Obama konnte auf jene eigenartige Theorie kommen, 
die er in seine Rede aufnahm, wie im folgenden Auszug ver­
folgt werden kann:

"Es wird jedoch Anlässe geben, bei denen unsere Sicherheit 
nicht direkt bedroht sein wird, aber unsere Interessen und Werte. 
[...] es ist uns bekannt, dass die Vereinigten Staaten, als die mäch­
tigste Nation der Welt, oftmals um Hilfe angegangen werden wird.

In jenen Fällen dürfen wir keine Angst haben zu handeln, aber 
das Schwergewicht der Aktionen darf nicht allein auf die Vereinig­
ten Staaten fallen. Wie wir es in Libyen getan haben, besteht un­
sere Aufgabe dann darin, die internationale Gemeinschaft zu mo­
bilisieren, um eine kollektive Aktion in Angriff zu nehmen."

"Das ist die Art Führung, die wir in Libyen gezeigt haben. Natür­
lich werden die Risiken jeglicher militärischer Aktion erhöht sein, 
sogar wenn wir als Teil einer Koalition auftreten. Diese Risiken wur­
den ersichtlich, als eines unserer Flugzeuge eine Havarie erlitt,

während es Libyen überflog. Selbst als einer unserer Kampfflie­
ger mit dem Fallschirm über einem Land absprang, dessen 
Führer so oft die Vereinigten Staaten satanisiert hat, über einer 
Region mit einer so schwierigen Geschichte in Bezug auf unser 
Land, hat dieser US-Bürger nicht Feinde vorgefunden. Anstel­
le dessen wurde er von Menschen empfangen, die ihn in ihre 
Arme nahmen. Ein junger Libyer, der ihm zu Hilfe gekommen 
war, sagte: ’W ir sind deine Freunde. W ir sind jenen Menschen 
so dankbar, die den Himmel schützen’."

“Diese Stimme ist nur eine von vielen in einer Region, wo die 
neue Generation sich dem widersetzt, dass ihnen weiterhin die 
Rechte und Möglichkeiten verweigert werden."

"Selbst so w ird diese Veränderung hervorrufen, dass die Welt 
eine gewisse Zeit komplizierter sein wird. Der Fortschritt wird 
ungleich sein und die Veränderung wird in den verschiedenen 
Ländern auf sehr verschiedene Art und Weise eintreten. Es gibt 
Orte wie Ägypten, wo diese Veränderung uns inspirieren und 
uns Hoffnungen einflößen wird.“

Jedermann ist bekannt, dass Mubarak Verbündeter der Ver­
einigten Staaten war, und als Obama im Juni 2009 die Univer­
sität in Kairo besucht hat, mussten ihm die von jenem  in Ägyp­
ten entwendeten Dollarmengen in zweistelliger M illionenhöhe 
gut bekannt sein.

Ich fahre mit der rührenden Schilderung fort:
",. .die Tatsache, dass die Geschichte im Mittleren Osten und im 

Norden von Afrika in Bewegung gekommen ist und dass sich die 
jungen Menschen in ihrer Avantgarde befinden, erfreut uns. Denn 
überall dort, wo die Menschen sich danach sehnen, frei zu sein, 
werden sie in den Vereinigten Staaten einen Freund finden. Lang­
fristig gesehen ist es dieses Vertrauen, sind es diese Ideale, wel­
che das wirkliche Anzeichen der US-Führung darstellen."

“ ...unsere Stärke im Ausland stützt sich auf unsere nationale 
Stärke. Dies muss immer unser Polarstern sein, d.h. die Fähig­
keit unseres Volkes, sein Potential zu erreichen, intelligente 
Entscheidungen mit unseren Ressourcen zu treffen, den W ohl­
stand zu erhöhen, der als Quelle unserer Macht wirkt, und die 
Werte hochzuhalten, die wir so schätzen."

"Schauen w ir mit Vertrauen und Hoffnung in die Zukunft, und 
nicht nur in unserem eigenen Land, sondern auch in allen 
jenen, die sich auf der ganzen Welt nach Freiheit sehnen."

Die spektakuläre Bildergeschichte brachte mir die Tea Party 
in Erinnerung, den Senator Bob Menéndez und die illustre llea- 
na Ros, die "wilde Wölfin", die die Gesetze herausforderte, um 
den kubanischen Jungen Elián González weiterhin entführt zu 
halten. Sie ist heutzutage keine Geringere als die Chefin des 
außenpolitischen Ausschusses des Repräsentantenhauses 
der Vereinigten Staaten.

Gaddafi wird nicht müde zu wiederholen, dass Al-Qaeda Krieg 
gegen ihn führt und Kämpfer gegen die Regierung von Libyen 
schickt, weil er den Anti-Terror-Krieg von Bush unterstützt hat.

Jene Organisation unterhielt in der Vergangenheit ausge­
zeichnete Beziehungen zu den US-Geheimdiensten im Kampf 
gegen die Sowjets in Afghanistan, und besitzt genügend Erfah­
rung über die Arbeitsmethoden des CIA.

Was wird geschehen, wenn die Beschuldigungen von Gad­
dafi wahr wären? W ie würde Obama dem US-amerikanischen 
Volk erklären, dass ein Teil jener Landkampfwaffen in die 
Hände von bin Laden gefallen ist?

Wäre es nicht besser und intelligenter gewesen, darum zu kämp­
fen, den Frieden und nicht den Krieg in Libyen zu fördern?

Fidel Castro Ruz 
31. März 2011 
19:58 Uhr

(Übersetzung: Büro für Dolmetsch- und Übersetzungs­
service ESTI) •
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Raúl empfing Ex-Präsident James Carter
Kuba ist zum Dialog mit der US-Regierung über alle Themen bereit, aber als gleichgestellte Partner, ohne Bedingungen

und unter absoluter Respektierung unserer Unabhängigkeit und Souveränität
• A R M E E G E N E R A L Raúl C astro  Ruz, P rä­
s iden t des S taats- und des M in isterrats, 
em pfing  am  23. M ärz Se ine Exzellenz 
H errn Jam es Carter, Ex-P räs iden t de r Ver­
e in ig te n  S ta a ten  von A m erika , d e r zu 
e inem  dre itäg igen  Besuch in Kuba w e ilte .

W ä h re n d  d e s  T re ffe n s  ta u s c h te n  s ie

M e in u n g e n  ü b e r d a s  in te rn a tio n a le  G e ­
sc h e h e n , d ie  L a g e  in K u b a  und  den 
V e re in ig te n  S ta a te n  und  d ie  B e z ie h u n ­
g en  z w is c h e n  b e id e n  L ä n d e rn  a u s . In 
d ie s e m  K o n te x t w ie d e rh o lte  P rä s id e n t 
Raúl Castro die Bereitschaft Kubas zum Dialog 
mit der US-Regierung über jegliche Themen,

aber als gleichgestellte Partner, ohne Bedin­
gungen und unter absoluter Respektierung un­
serer Unabhängigkeit und Souveränität.

Nach se iner A bre ise bezeichnete Raül 
gegenüber der Presse den A u fen tha lt als 
gu t und schätzte C arte r als e inen ehrlichen 
M ann ein und als den Präsidenten der

USA, de r gegenüber Kuba d ie beste Hal­
tung inneha tte .Raúl füg te  hinzu, dass der 
Besucher e ine S tunde lang m it dem  C om ­
andante en Jefe  Fidel C astro  und sechs 
S tunden m it ihm über versch iedene A n ge­
legenheiten sprach, die fü r be ide N ationen 
von In teresse sind. •

James Carter bei seinem zweiten Besuch in Kuba
Aida Calviac Mora__________________________________________
Fotos: Jorge Luis González

• J A M E S  C a rte r, d e r vo n  1 9 7 7  b is  1981 P rä s id e n t d e r 
V e re in ig te n  S ta a te n  w a r, w e ilte  vo m  28 . b is  30 . M ä rz  zu 
e in e m  B e su ch  in H a va n n a , um  e in e r  E in la d u n g  d e r k u ­
b a n is c h e n  R e g ie ru n g  zu fo lg e n .

D e r e h e m a lig e  S ta a ts c h e f w u rd e  a u f d e m  In te rn a t io n a ­
len  F lu g h a fe n  J o s é  M a r t i vo n  A u ß e n m in is te r  B ru n o  R o ­
d r íg u e z  P a rr illa  e m p fa n g e n .

Am  e rs te n  Tag h a tte  C a rte r  v e rs c h ie d e n e  T re ffe n  m it 
k u b a n is c h e n  re lig iö s e n  W ü rd e n trä g e rn  im  P a tro n a t d e r 
J ü d is c h e n  G e m e in s c h a ft und  in d e r E rz d iö z e s e  vo n  H a ­
va n n a .

In d e r g ro ß e n  S y n a g o g e  B e th  S h a lo m  u n te rh ie lt  e r s ich  
m it A d e la  D w o rin , d e r P rä s id e n tin  d e r J ü d is c h e n  G e ­
m e in s c h a ft, d ie  von  D a v id  P r in s te in , V iz e p rä s id e n t d es  
P a tro n a ts , u nd  d e r E x e k u tiv s e k re tä r in  H e lla  E ske n a z i 
b e g le ite t  w u rd e .

D a n a ch  tra f s ich  C a rte r  p r iv a t m it K a rd in a l J a im e  O rte ­
ga , E rz b is c h o f vo n  H a va n n a .

IM ALTEN KLOSTER “ BELEN”

Am  z w e ite n  Tag s e in e s  A u fe n th a lte s  in K u b a  b e s u c h te  
d e r E X -P rä s id e n t d a s  e h e m a lig e  K lo s te r  “ C o n v e n to  
N u e s tra  S e ñ o ra  d e  B e lé n ” , in A lt-H a v a n n a , w o  e r von  
S ta d th is to r ik e r  E u s e b io  L e a l e m p fa n g e n  w u rd e .

“W ir  s in d  h ie r, um  d a s  k u b a n is c h e  V o lk  u n d  d ie  V e r­
t r e te r  d e r  R e g ie ru n g  zu  b e s u c h e n . Es is t fü r  u n s  e in e  
g ro ß e  F re u d e . W ir  w o lle n  d ie  B e z ie h u n g e n  z w is c h e n  
u n s e re n  L ä n d e rn  a u s g e h e n d  v o n  d ie s e n  T re ffe n  v e r ­
b e s s e rn ” , s a g te  e r  in e in e m  k u rz e n  P re s s e in te rv ie w .

N a ch d e m  e r  E in z e lh e ite n  ü b e r  d ie  G e m e in s c h a fts p ro ­
je k te  e rfu h r, d ie  in d e r In s titu t io n  d u rc h g e fü h r t  w e rd e n , 
d ie  v o r  a lle m  ä lte re n  M e n s c h e n  und  K in d e rn  g e w id m e t 
s in d , s c h r ie b  d e r  E x -P rä s id e n t in d as  G ä s te b u c h , es 
h a n d e le  s ich  um  “ e in e n  w u n d e rb a re n  O rt fü r  M e n sch e n  
u n s e re n  A lte rs ” .

W ä h re n d  d e s  R u n d g a n g s  b e g le ite te n  ihn  a u ß e rd e m  
s e in e  E h e fra u , R o sa ly n n  C a rte r, Dr. J o h n  H a rd m a n , P rä ­
s id e n t d e s  C a rte r-Z e n tru m s , u nd  J e n n ife r  M cC oy, D ire k ­
to r in  d e s  P ro g ra m m s  A m e r ik a  d e s  b e s a g te n  Z e n tru m s .

Der kubanische Außenminister, Bruno Rodriguez Parrilla, empfing 
James Carter auf dem Internationalen Flughafen José Marti

D as B e s u c h s p ro g ra m m  s c h lo s s  e b e n fa lls  e in e  P re s s e ­
k o n fe re n z  e in .

Es h a n d e lte  s ich  um  d en  z w e ite n  B e su ch  vo n  Ja m e s  
C a rte r  in K u b a . S e in  A u fe n th a lt a u f d e r In se l im  M ai

“Ein wunderbarer Ort für Menschen unseren Alters” , schrieb der 
Ex-Präsident in das Gästebuch des ehemaligen Klosters “Belén”. 
Im Hintergrund, Eusebio Leal, Direktor des Büros des 
Stadthistorikers von Havanna

2 0 0 2  w a r d e r e rs te  und  b is  d a h in  e in z ig e  B e su ch  e in e s  
e h e m a lig e n  U S -P rä s id e n te n  nach  d e m  S ie g  d e r R e v o lu ­
tio n  u nd  e in  Z e ic h e n  s e in e s  In te re s s e s , d ie  b ila te ra le n  
B e z ie h u n g e n  zu v e rb e s s e rn . •



Pressekonferenz 
von James Carter
30. M äiz 2011, "53. Jahr der Revolution“ 
(Stenographische Version - Staatsrat)

• JAMES Carter: Gestatten Sie mir zunächst, 
mich für die Gelegenheit zu bedanken, nach 
Kuba zurück zu kehren.

Als ich Präsident war, habe ich das Bestmögli­
che getan, um die diplomatischen Beziehungen 
zwischen meinem Land und Kuba zu verbes­
sern. Ich schaffte alle Reisebeschränkungen ab, 
damit Bürger der USA hierher reisten, und Fidel 
Castro und ich arbeiteten zusammen, um Inter­
essenvertretungen in Washington und in Havan­
na einzurichten, die weiterhin eine gewisse Kom­
munikation zwischen unseren beiden Ländern 
gewährleisten.

Ich bin der Meinung, dass wir sofort das Wirt­
schaftsembargo aufheben sollten, das die Verei­
nigten Staaten dem Volk Kubas auferlegt haben, 
und auch, dass wir ohne jegliche Beschränkun­
gen Reisen der US-Amerikaner nach Kuba und 
umgekehrt haben sollten, so dass ich also glaube, 
dass es wichtig war, hergekommen zu sein. Bei 
dieser Gelegenheit wollte ich von den wichtigsten 
Vertretern der kubanischen Regierung über den 
kommenden Parteitag erfahren, der Mitte April 
stattfinden wird, und ich habe Information von Sei­
ten des Präsidenten des Parlaments, des Präsi­
denten Raúl Castro und des Ex-Präsidenten und 
Comandante Fidel Castro und weiteren Füh­
rungskräften der kubanischen Regierung über die 
Pläne für die Zukunft erhalten.

Die kubanischen Funktionäre sind sehr stolz 
auf die Tatsache, dass sie gute Äußerungen 
"o m  Volk Kubas erhalten haben und viele Vor­

nläge wurden, w ie ich verstanden habe, in 
den Text aufgenom m en, der während ihres Par­
te itags analysiert werden wird.

Ich hoffe, dass das in Zukunft in diese Dokumen­
te einfließt und dass es vollkommene Freiheit 
dafür gibt, dass sich alle Kubaner äußern und ver­
sammeln und alle reisen können, gemäß der inter­
nationalen Normen der Menschenrechte, die in 
Kuba zur Anwendung kommen werden.

Außer dass ich mit Präsident Raúl Castro zu 
einem sehr ausgedehnten Gespräch zusammen 
kam und mich am heutigen Morgen mit Fidel Ca­
stro traf, dem es gesundheitlich gut zu gehen 
scheint - und w ir sahen uns wie alte Freunde wie­
der - ;  versammelte ich mich an diesem Morgen 
mit einigen der Gruppen, die die kubanische Re­
gierung kritisieren, und ich erwarte weitgehend, 
dass in Zukunft einige ihrer Beschwerden eine 
Antwort von Seiten der Regierung erhalten.

Ich kam mit etwa 12 der Gefangenen zusam­
men, die auf Befehl des Präsidenten Raúl Castro 
und mit dem Beistand des Kardinals freigelassen 

■rden. Offensichtlich wollen sie, dass andere 
.s Spanien oder woandersher zurückkehren. Ich 

setzte mich mit Präsident Raúl Castro zusammen 
und besprach dies mit ihm und werde es nach die­
sem Treffen nochmals tun.

Für m ich ist es auch wichtig, dass sich die Be­
ziehungen zwischen unseren beiden Ländern 
verbessern.

Ich glaube, dass die Haft der fünf Kubaner kei­
nen Sinn hat, es hat Zweifel bei den US-ameri­
kanischen Gerichten gegeben und auch unter 
den Menschenrechtsorganisationen in der Welt. 
Sie waren jetzt 12 Jahre lang gefangen und ich 
hoffe, dass sie in baldiger Zukunft befreit wer­
den, dam it sie nach Hause zurückkehren.

Ich traf mich mit zwei der Mütter der G efange­
nen und drei Ehefrauen der Gefangenen und 
drückte ihnen mein M itgefühl aus und ich hoffe, 
dass sie in Zukunft nach US-amerikanischem 
Recht freigelassen werden.

Ebenfalls heute Morgen konnte ich mich mit 
Alan Gross treffen, einem Mann, der, denke ich, 
unschuldig ist, eine ernsthafte Bedrohung für das 
Volk und die Regierung Kubas zu sein; er ist zu 
einer langen Haftstrafe verurteilt worden, und ich 
hoffe, dass auch er bald befreit wird.

Es gibt also viele Dinge, die gemacht werden kön­
nen zwischen unseren beiden Ländern, um die Be­
ziehungen zu verbessern und zu normalen Bezie­

hungen in allen möglichen Formen zu kommen.
Ich werde meinen Ausdruck der Dankbarkeit ge­

genüber dem Präsidenten Raúl Castro und ande­
ren kubanischen Funktionären wiederholen, dafür, 
dass mir erlaubt wurde, zu kommen und Bespre­
chungen mit ihnen zu führen, und ich hoffe für die 
Zukunft Kubas, dass alle Kubaner vollkommen frei 
sein werden und dass alle US-Amerikaner frei 
sein werden, zu reisen, wohin sie wollen. Sie wis­
sen, dass viele von uns jetzt nicht frei nach Kuba 
reisen dürfen und diese Beschränkungen müssen 
in unserem Land aufgehoben werden.

Das sind meine Kommentare zur Einleitung 
und nun wäre ich bereit, zwei oder drei Fragen 
der Pressemedien zu beantworten.

W enn es keine Fragen gibt, beenden w ir das 
Treffen.

Andrea Rodríguez (AP): Sr., Sie erwähnten, den 
Herrn Gross besucht zu haben. Auf der einen Seite 
möchte ich wissen, ob Sie eine Vorstellung davon 
haben, wann er freigelassen wird, und ob Sie ihn 
sogar mit nach Hause nehmen könnten, und auf 
deranderen Seite: Welche Möglichkeiten gibt es für 
einen Austausch zwischen dieser Person und den 
fünf Agenten, die in den Vereinigten Staaten inhaf­
tiert sind? Und gab es diesbezüglich Andeutungen 
des Präsidenten Raúl Castro? Danke.

James Carter: Ich bin nicht mit der Idee hierher 
gekommen, irgendeinen Austausch zu koordinie­
ren. Ich glaube, dass die beiden Fälle, der von 
Gross und der der Fünf, getrennt sind, verschie­
denartig und nicht in Verbindung gesetzt werden 
sollten. Ich glaube, dass Alan Gross befreit wer­
den sollte, weil er nicht eines schweren Verbre­
chens schuldig ist, und ich glaube, dass die fünf 
Kubaner befreit werden sollten, weil sie bereits 12 
Jahre im Gefängnis waren und wegen der Aus­
gangsumstände ihrer Gerichtsverhandlungen, die 
sogar von den Richtern und dem US-amerikani­
schen Justizsystem angezweifelt werden. Ich bin 
also nicht mit diesem Ziel hierher gekommen.

Ich hatte heute Morgen ein sehr gutes Treffen 
mit Alan Gross, er bekundet seine Unschuld, wie 
er es auch in seiner Gerichtsverhandlung getan 
hat. Er wird über seine Anwälte beim Obersten 
Gericht Kubas Berufung einlegen. Ich hoffe, dass 
diese übergeordneten Gerichte erklären, dass er 
keines dieser Vergehen, wegen derer er bestraft 
wurde, schuldig ist, und dass, wenn das nicht der 
Fall ist, in Zukunft möglicherweise ein Vollstrek- 
kungsbefehl erteilt wird, um ihm eine Begnadi­
gung oder eine Freilassung aus humanitären 
Gründen zu gewähren. Seine Tochter ist sehr 
krank, andere Mitglieder seiner Familie hat er ver­
loren; er hat etwa 40 kg seines Körpergewichts 
verloren, scheint aber guter Stimmung zu sein und 
erklärt seine Unschuld.

Ich bin nicht mit der Erwartung hier her gekom­
men, ihn mit nach Hause zu nehmen. Tatsächlich 
haben die kubanischen Vertreter, bevor ich von zu 
Hause abreiste, klar gesagt, dass die Befreiung 
von Alan Gross nicht gewährt wird.

Fernando González (Associated Press Te­
levision): Ich habe verstanden, dass Sie nicht 
als offizieller oder Staatsbesuch gekommen 
sind, aber ich möchte wissen, ob Sie die Ab­
sicht haben, sich mit der Regierung von Obam a 
zusam m enzusetzen, und wenn Sie das tun, 
was Sie ihm sagen werden.

James Carter: Nun, bevor ich losfuhr, habe ich 
ausführlich mit der Beraterin für Nationale Sicher­
heit und Außenministerin Clinton über die Um­
stände gesprochen, die zwischen unseren beiden 
Ländern bestehen. So, wie es immer meine G e -. 
wohnheit war, bei jeder Reise ins Ausland, gehe 
ich, bevor ich abreise, ins Weiße Haus und gebe 
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten und 
dem Staatssekretär dann einen kompletten Be­
richt über die Reise ab. Das wird zwei oder drei 
Tage, nachdem ich in die Vereinigten Staaten zu­
rück kehre, geschehen und ich werde meine Mei­
nung, die ich Ihnen in diesem Auditorium darge­
legt habe, ausdrücken und noch andere vertrauli­
chere Angelegenheiten, die ich nur zwischen mei­
ner Person und den US-amerikanischen Beamten 
behandeln darf.

Journalist: Über die G rundlage Ihrer G esprä­
che in W ashington vor der Reise und Ihre Ge­
spräche hier m it Präsident Raül Castro: Welche 
Schritte, denken Sie, sollte jedes Land tun, um 
die Beziehungen zu verbessern?

Jam es Carter: Ich würde es gern sehen, 
wenn in der gegenwärtigen Gesetzgebung ein 
weiterer Schritt bei der Beseitigung der Reise­
beschränkungen von Bürgern der USA nach 
Kuba unternommen wird; ich würde es gern 
sehen, dass die Beschränkungen, die es heute 
für die Überweisungen humanitärer Fonds nach 
Kuba gibt, elim iniert würden.

Ich versammelte mich mit einer großen Anzahl 
von Botschaftern, die hier in Havanna zugegen 
sind, und Vertretern der Vereinten Nationen, und 
sie sagten, dass es für sie in den letzten beiden 
Jahren sehr schwierig war, von den normalen Ka­
nälen für die humanitäre Hilfe für das kubanische 
Volk abzuhängen, weil die US-Amerikaner die 
Überweisungen einschränken. Das sagten mir 
ebenso die Führer der Europäischen Union, der 
Botschafter Brasiliens und andere in der Gruppe. 
Das ist etwas, was der Präsident de Vereinigten 
Staaten in Bezug auf das bestehende Gesetz so­
fort machen könnte.

Den Gesprächen mit dem M inister für Aus­
wärtige Beziehungen Kubas und auch mit allen 
Botschaftern habe ich entnommen, dass diese 
Einschränkungen der normalen Überweisung 
hum anitärer Fonds an das Banksystem in den 
letzten beiden Jahren sehr verschärft worden 
sind. Seitdem Präsident Obam a im Am t ist, 
habe ich diese Information mit ihm geteilt.

Ich erwarte, bezüglich anderer Möglichkeiten, 
w ie ich bereits sagte, dass Herr Gross freigelas­
sen wird und dass die fünf Kubaner nach Kuba 
zurückkehren.

Außer dieser Aspekte möchte ich persönlich, 
dass das Helms-Burton-Gesetz vollkommen ab­
geschafft wird. Ich glaube, dass es ein ernsthafter 
Fehler war, als es von Präsident Clinton angenom­
men und unterschrieben wurde.

Nach dem Helms-Burton-Gesetz ist jegliches 
Bemühen von Seiten der Vereinigten Staaten, das 
Leben des kubanischen Volkes mit finanzieller 
Hilfe oder anderen Mitteln zu verbessern, ver­
dächtig oder illegal, weil dieses Gesetz, wie Sie 
wissen, das ausdrückliche Ziel verfolgt, das Ca­
stro-Regime zu beenden, das Regime zu wech­
seln. Daher ist dieses Gesetz meiner Meinung 
nach kontraproduktiv. Es existierte nicht, als ich 
Präsident war, und ich konnte im Prinzip machen, 
was ich wollte mit den Reisebeschränkungen und 
der Aufnahme der Beziehungen, etc.

Dies sind einige der Dinge, die für alle augen­
scheinlich sind. Die Führer im Kongress, die kuba­
nischer Herkunft sind, gehen sehr kontraproduktiv 
vor, wenn sie versuchen, das kubanische Regime 
zu beschuldigen oder zu bestrafen, wenn sie in 
Wirklichkeit das kubanische Volk mit ihren Be­
schränkungen bestrafen.

Journalist: Herr Carter, Sie sind einer der weni­
gen Menschen, der wenigen Politiker, die den Re­
spekt beider Seiten genießen. Wären Sie bereit, 
eine vermittelnde Rolle zwischen den beiden Län­
dern zu übernehmen?

James Carter: In dem Fall, der sehr unwahr­
scheinlich ist, dass beide Länder meinen Dienst 
anfordem, würde ich sehr gern helfen, aber ich 
glaube, dass das sehr unwahrscheinlich ist.

Journalist: Herr Präsident Carter, als Sie Präsi­
dent waren, waren Sie nicht einverstanden mit 
den Aktionen gewalttätiger Exilanten gegen Kuba. 
Haben Sie eine Meinung dazu, Kuba von der Liste 
der terroristischen Länder zu streichen?

James Carter: Ja, ich denke, dass Kuba von 
der Liste der Länder, die den Terrorismus fördern, 
entfernt werden muss. Wie Sie möglicherweise 
wissen - ich weiß nicht, ob Sie es wissen -, hat es 
eine sehr enge Zusammenarbeit gegeben, so 
habe ich verstanden, zwischen den kubanischen 
und US-amerikanischen Nachrichtendiensten, um 
den Bedrohungen von AI Qaeda und anderer Or­
ganisationen in der Golfregion zu begegnen.

Die einzigen Behauptungen der Vereinigten Staa-
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ten gegen die kubanische Regierung, was Terroris­
mus betrifft, beziehen sich auf einige der Gruppen in 
Kolumbien, die FARC, und die ETA in Spanien.

Als ich mich gestern früh mit den Botschaftern 
Spaniens und Kolumbiens traf, sagten sie mir, dass 
sie absolut keine Einwände hätten, dass sie den­
ken, dass die Möglichkeit der Mitglieder der ETA 
und der FARC in Kolumbien, nach Kuba zu kom­
men, etwas sehr Positives für sie ist, da es ihnen 
die Möglichkeit bietet, auf freundschaftliche Art in 
Kuba mit Personen zu sprechen, die in ihren eige­
nen Ländern Probleme hervoniefen. Die Behaup­
tungen der USA bezüglich des Terrorismus ent­
behrt also jeglicher Grundlage, und dies ist ein wei­
terer Aspekt, den der Präsident der Vereinigter 
Staaten behandeln könnte, das heißt, die Erklärung 
zu streichen, dass Kuba den Terrorismus fördert 
weil das offensichtlich eine unwahre Aussage ist.

Ich kann noch eine Frage beantworten.
Michael Boston (BBC); Sie haben sich mit Prä­

sident Raúl Castro und dem Ex-Präsidenten Fidel 
Castro getroffen. Haben Sie über Ihren Wunsch 
gesprochen, Meinungsfreiheit zu sehen, Ver­
sammlungsfreiheit, das Recht der Kubaner, ins 
Ausland zu reisen; haben Sie auch über die wirt­
schaftlichen Veränderungen gesprochen, die auf 
dem Parteitag analysiert werden müssen, hatten 
Sie Anhaltspunkte dafür, dass es irgendeinen po­
litischen Wandel gäbe, der analysiert wird?

James Carter:- Absolut nicht.
Nun, ich würde sagen, dass die von Ihnen er­

wähnten Führer sowie die Autoritäten, die meine ei ■ 
genen Meinungen über die Reisefreiheit, Versamm­
lungsfreiheit und Meinungsfreiheit in Kuba kennen 
als ich vor neun Jahren da war, sprach ich vor dem 
Volk Kubas im Fernsehen, im Radio, und meine 
Worte wurden in der Granma so, wie ich sie gesagt 
hatte, veröffentlicht, in denen ich diese Wünsche 
und diese Empfehlungen gegenüber den Kubanern 
zum Ausdruck brachte -, wissen, dass es meiner 
Meinung nach Änderungen geben sollte, und ich 
wiederholte das auf der Pressekonferenz.

Ich bin nicht vertraut mit den Details oder den 
Aspekten des Textes, der jetzt für den Parteitag 
analysiert wird. Mir wurde gesagt, dass etwa 8 Mil­
lionen Kubaner teilnahmen und ihre Meinungen 
äußerten. Der Minister für Auswärtige Beziehun­
gen Kubas sagte mir, dass es Tausende vorge­
schlagener Änderungen zum Originaltext gab. Es 
heißt auch, dass mehr als 65 %  der Paragraphen 
ausgehend von den Vorschlägen modifiziert wur­
den; aber ich kenne weder den Originaltext noch 
die geänderte Version.

Die Gruppen der Dissidenten sagten jedoch 
heute früh, dass es viele unterlassen haben, ihre 
Anfragen zu persönlichen Freiheiten zum Aus­
druck zu bringen, weil sie mit dem Vorgang nicht 
in Verbindung gebracht werden wollen, da sie mit 
dessen Integrität nicht einverstanden sind.

Andere Gruppen, mit denen ich heute Morgen 
zusammentraf, haben doch ihr Ansuchen ausge­
sprochen, dass die internationale Standardfreiheit 
gefördert werden sollte. Ich bin also nicht vertraut 
damit, was sie die Absicht haben, zu tun.

Vielen Dank an alle. •
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Das Fiasko des Experiments
Unveröffentlichte Zeugnisse des Agenten der Staatssicherheit “Vladimir”, der seit mehr als 25 Jahren in

der Konterrevolution infiltriert war
Deisy Francis Mexidor_______________________________________

• M O IS É S  R odríguez Q uesa d a  kenn t d ie G e sch ich te  de r 
ko n te rrevo lu tionä ren  S p litte rg ruppen  in Kuba. E r hat ihnen 
angehö rt. D esha lb  w e is t e r je tz t, w o  e r gebeten  w ird , aus 
se inen  E rinn e rungen  zu e rzäh len , au f das Ja h r 1980 hin.

D am als le rn te  e r E liza rdo  S á nchez S an ta  C ruz  Pacheco 
kennen; genann t El Camaján (D er G auner). “D am als b e ­
gann unsere  B e z iehung ” , d ie sich auch au f andere  P erso­
nen ausw e ite te , “d ie m it ihm  in Verb indung  s tanden , um eine 
B ew egung  de r ‘M e n sch e n re ch te ’ im Land zu schaffen", 
gem äß  dem  bekann ten  In te resse  de r R eg ie rung d e r V e re i­
n ig ten S taa ten , m it de r R evo lu tion  au f de r Insel Sch luss  zu 
m achen.

D ies w a r d ie  S peersp itze , ab e r “sp ä te r be fah l W ash ing ton , 
n ich t n u r d iese  G ruppen  zu b ilden , sondern  auch  G ruppen 
von K ünstle rn , von Fach leu ten  aus ve rsch ie d e n e n  B ran­
chen .... so lche , d ie  le tz tend lich  po litisch  a u sg e rich te t s ind ” , 
e rinne rt s ich  M o isés, d e r de r e rs te  V ize p rä s id e n t des  so g e ­
nannten  K uban ischen  K om itees fü r M enschen rech te  war, 
das dam a ls  en ts tand .

“W ir sp rachen  uns ab, w ie  w ir Vorgehen w o llten , und be ­
ach te ten  auß erdem  im m er d ie Be feh le  u n se re r G eb ie te r: Ich 
m e ine  d ie  In te ressenve rtre tung  d e r V ere in ig ten  S taa ten , die 
h ie r in H ava nna  bere its  a ls das  Z en trum  de r G es ta ltung  und 
Le itung d e r K on te rrevo lu tion  fu n k tio n ie rte ” , ve rs ich e rt er in 
ruh igem  Tonfall.

D er K o n tex t w a r gee igne t. D ie E re ign isse  in E u ropa  in den 
8 0 e r und  9 0 e r Jah ren  w a ren  d e r N ährboden  fü r d iese  S p lit­
te rg ru ppen  nach  dem  Z usam m enbruch  des soz ia lis tischen  
Lagers. “M an ve rsuch te , pa ra lle l h ie rzu  so  e tw as in Kuba zu 
fa b riz ie re n ” , sag te  er.

D as w a r d ie  Ze it, in d e r d ie  V e rtre te r aus  O s te u ro p a  zu r 
‘g roß en  O ffe n s ive ' kam en, um  dem  kuban ischen  S o z ia lis ­
m us den T odesstoß  zu ve rse tzen .

“ Ich nahm  an V e rsam m lungen  m it U S -A m erikanern  te il und 
m it den A n füh re rn  de r ‘D iss id e n te n ’ , au f denen p rogno sti­
z ie rt w urde , dass  das h ie r un te rg ing , dass nu r noch  Tage 
ve rgehen  w ürden, bis d ie  R evo lu tion  zusam m enbrechen  
w ürde , und  das w urde  so g a r vo rh e r ge fe ie rt” , e rin n e rt sich 
M oisés, d e r fü r  d ie  O rgane  d e r S ta a tss ich e rh e it dam a ls  b e ­
re its  V la d im ir war, und dem  m an den A u ftrag  gegebe n  hatte, 
d ie S zene  d e re r zu u n te rw ande rn , d ie  zu r po litischen  O ppo­
s ition  gehö re n , d ie  a b e r in W irk lich ke it -  w ie  d ie se r Z o llbe ­
am te  b e o b a ch te te  - in den  m e is ten  Fällen “bei d e r e rs tm ög ­
lichen G e le g e n h e it aus dem  Land gehen o d e r w ährend  de r 
W a rte ze it G e ld  m achen ” .

WESENSZÜGE DES SÖLDNERTUMS

S o lche  S p litte rg ruppen  o d e r ko n te rrevo lu tionä re  Ind iv idu ­
en, w ie  s ie  M o isés  über d ie Ja h re  h inw eg kennen  lernte, 
s ind fü r d ie  S u bve rs ion , d ie  von den ve rsch iedenen  R eg ie ­
rungen des W eiß en  H auses ge fö rd e rt w ird , unabd ing lich . 
S ie b ilden  den H alt fü r d ie se  K am pagnen des M isskred its  
gegen d ie  R evo lu tion , d ie  d ie  Fe indse ligke iten  gegen Kuba 
rech tfe rtigen . Das ist e ine  S tra teg ie , die be ibeha lten  w ird 
und w ächst.

Am  ve rgangen en  23. F eb ru a r sparte  ein K om m un ique  des 
P räsiden ten  B a rack  O bam a n ich t an A d jek tiven , um  die 
K o n te rrevo lu tion  anzu feue rn  und g le ichze itig  den ersten 
Jah res tag  des Todes e ines  G e fangenen  zu m an ipu lie ren , 
d e r w egen  g e w ö h n lich e r V e rb rechen  ve ru rte ilt w orden  w ar 
und den W ash ing ton , d e r s tö rrischs te  S e kto r M iam is und 
E uropas m it U n te rs tü tzung  d e r M edien de r D esin fo rm ation , 
d ie dem  Im pe ria lism us  d ienen , zum  ‘D iss id e n te n ’ gem ach t 
hatten.

O bam a igno rie rte  d ie  W arnung  des gegenw ärtigen  C hefs 
de r S IN A , Jo n a th a n  Farrar, a ls e r dem  S ta te  D epartm en t 
se ine  E inschä tzung  -  d ie  kü rz lich  von  W ik ile aks  ve rö ffe n t­
lich t w u rde  - zu r so g enann ten  D iss iden tenbew egung  abgab, 
m d e r es heiß t, dass  s ie vom  Leben des Landes ge trenn t, 
ohne  E in fluss  au f d ie  jü n g e re  G ene ra tion  und auß e rha lb  des 
K re ises d e r aus länd ischen  D ip lom aten  und de r P resse  p rak­
tisch  un b e ka n n t ist.

“D iese G ruppen  -  s te llt M o isés  fe s t -  w aren  d ie  w ich tig ­
s ten  G e sp rä ch sp a rtn e r und ‘In fo rm a n te n ’ ins A u s land  im 
le tz ten  K ap ite l d e r M an ipu la tion , das  um  d ie  Insel inszen ie rt 
w urde , und  se ine  H aup tpersonen  s ind  G e fangene  und M en­
schen, d ie  m it d iesem  'D iss id e n te n tu m ' in V e rb indung  s te ­

hen und d ie besch ließen, H ungers tre iks  zu m achen .” O b­
w oh l m ensch liches Leben in G e fah r war, sah das W eiße 
H aus d ie  C hance, m it d iesem  T hem a e ine  M egakam pagne 
gegen unser Land zu starten.

Für Moisés steht außer Zweifel, dass die M itg lieder d ieser so 
genannten O pposition “je  m ehr sie das sagen, was man von 
ihnen im Ausland hören will, um so besser bezahlt w erden” .

M oisés nahm  bei e inem  Besuch in den Vere in ig ten  S taa ­
ten  an e ine r Bera tung  in “R adio  M a rti” m it Em ilio  San 
R om án te il. H ie r kam  es k la r zu tage : D ieses an tikuban ische  
M edium  s tü tz t s ich  au f d ie  In fo rm ationen, d ie von d e r Insel 
kom m en, je  ents te llte r, um  so besser. Und in d e r M an ipu la ­
tion  w aren  sie ja  schon im m er “sehr gu t” , s te llt e r fest.

“A uß erdem  w ird  R adio  M arti ü b e r e in B udget de r US-Re- 
g ie rung  finanz ie rt, das dazu da ist, d ie  Aktionen  zu bezah ­
len, d ie d ie A gg ress ione n  gegen unser Land rech tfe rtigen  
so lle n ” , füg t e r h inzu.

An andere r S te lle  bez ieh t s ich M oisés darauf, w ie d ie B e­
g riffe  ‘po litisch e r G e fangene r' oder ‘G e w issensge fange ne ’ 
g ep räg t w urden. D am it w urde  E liza rdo  Sánchez beauftrag t, 
da d ie so genann te  Human Rights Watch d ie Begriffe  über­
nom m en hat, um  zu versuchen, d ie kon te rrevo lu tionären  
G efangenen  zu d iffe renz ie ren  und zu rech tfe rtigen , indem  
m an ihnen d ie N om enk la tu r ve rle ih t, dass sie ‘w egen ihres 
D enkens ’ im G efängn is  sind, und das ist n icht wahr. S ie e r­
ha lten  g roße Sum m en von G eld fü r das, w as s ie tun, und 
gen ieß en  außerdem  den Vorzug, in d ie Vere in ig ten  S taaten 
übers iede ln  zu können, w enn s ie d iese  ‘P rü fung ’ bestehen. 
Das ist d ie  Endpräm ie .

“Ü brigens w urden v ie le  von denen, d ie  au f d iese  W eise 
das Land ve rließ en , p lö tz lich  w iede r nur irgendw er, und 
m erkten, dass d ie  H ilfe  oder U n te rs tü tzung  n ich t sehr re ich ­
lich floss, da s ie nun d e r R eg ie rung d e r U SA ke inen Nutzen 
m ehr b ringen .”

In m ehr a ls 25 Jahren  a ls A gen t de r S taa tss iche rhe it hatte 
M oisés R odríguez Q uesada  (V lad im ir) d ie M öglichke it, “sie 
fa s t a lle , um n ich t zu sagen alle, kennen ge le rn t zu haben, 
d ie in das  G eschä ft d e r K on te rrevo lu tion  in Kuba ve rw icke lt 
s ind. W enn d ie  In te ressenve rtre tung  d e r U SA in H avanna 
(S IN A) so e tw as w ie  d e r G ene ra ls tab  ist, dann ist das  H aus 
des ‘C am a já n1 (G auners) zum  Be isp ie l so e tw as w ie  d ie B o t­
scha ft d ie se r K on te rrevo lu tion , das  w e iß  ich, w e il ich m ehr 
a ls  sechs Jahre  lang da zu H ause war.

“E liza rdo  w a r im m er seh r m ach tbesessen . D urch den U m ­
stand, dass e r G e fangene n lis ten  besaß  und Landkarten  m it 
dem  genauen  S tandort de r G e fängn isse , w ar e r sche inbar

au f dem  le tz ten  S tand beim  T hem a  de r M enschen rech te  in 
Kuba. Das w a r von A n fang an d ie H aup tau fgabe , d ie  d ie 
S IN A  ihm  übertrug .

E inm al kam  das G erüch t auf, dass er e ine doppe lte  Identitä t 
haben könnte. Die U S-A m erikaner sagten, sie hätten gehört, 
dass e r de r kubanischen S icherhe it angehören  könnte, be- 
harrten aber darauf, dass das nicht von In teresse fü r sie sei, 
fü r s ie  seien d ie Berichte w ichtig , d ie e r fü r G en f anfertig te , 
um Kuba verm e in tliche r Vergehen gegen d ie M enschenrech­
te  anzuklagen. Noch heute ist E lizardo d ie ‘ve rtrauensw ürd ig ­
s te ’ In form ationsque lle  de r S IN A zu d iesem  Them a.

D ie K o n te rrevo lu tionä rin  M artha  B eatriz  R oque ba t E liza r­
do e inm al au f e ine r Ve rsam m lung  darum , ih r zu he lfen , in 
d e r Szene d e r S p litte rg ruppen  au fzus te igen  und sag te  ihm : 
‘Du m usst m ir he lfen, nach oben zu kom m e n .’ S ie w o llte  
schon im m er e ine  H aup tro lle  sp ie len; s ie dach te , dass  sie 
bei e in e r S ö ldne rve re in igung  gu t he rauskom m en  w ürde, 
dass s ie g roße M engen G eld e rha lten  w ürde , und sch läg t 
im m er w iede r ein neues P ro jekt vor. Es is t e ine  Frau, d ie d 
kuban ischen  R evo lu tion  g roßen S chaden zu fügen  w ollte .

U nd so ist es m it a llem . Ich denke, dass  sich in d iesen J a h ­
ren d ie benutzten  M ethoden geände rt haben. Sie haben so 
e tw as  w ie  e ine  M e ta m o rp h o se  d u rc h la u fe n , a b e r das 
W esen ist im m er das G le iche  geb lieben : Das P restige  d e r 
R evo lu tion  beschäd igen , g lauben  m achen, dass es h ie r e ine  
O ppos ition  gibt, und das is t Lüge .”

M o isés w e iß  auch, dass  d iese  bezah lten  Leute  “ in e rs te r 
H in s ich t e ine  p o litische  B ü rg sch a ft ans treb ten , um  ins 
F lüch tlingsp rog ram m  de r S IN A  au fgenom m en zu w erden , 
w as le tz tend lich  zu e inem  Bum erang  w urde: S ie w o llten  d ie 
K on te rrevo lu tion  s tim u lie ren , a b e r g le ichze itig  ve rließ en  d ie 
W ich tigs ten  od e r e in G roß te il von ihnen au f d iese  W eise  das 
Land. Ich habe n ich t e inen  kennen ge lern t, d e r w irk lich  e h r­
lich w äre . A lle  w aren  vom  W esen her un te rw ürfig , A n n e x io ­
n isten und S ö ldner.”

Nun w urde  d ie w ahre  Iden titä t M o isés ’ von den  O rganen  
d e r S ta a tss iche rhe it o ffenge leg t und e r kann se in e r Fam ilie , 
den N achbarn  und K o llegen (bei denen e r a ls e ig e n a rtig e r 
Typ ga lt) w iede r o ffen  in d ie Augen sehen. D ies is t fü r den 
F ün fz ig jäh rigen  “e ine  ries ige  F reude” .

“Das S chw ie rigs te  w a r fü r m ich, dass ich a ls  e tw as  a n g e ­
sehen w urde , w as ich n ich t war. Das hat m ir K u m m e r und 
T rübs inn  gebrach t. A b e r nun ist m ein G e is t ruh ig , w e il ich 
auß erdem  w eiß , dass  in d iesem  M om ent a n d e re  K ubaner 
das G le iche  tun  könnten . Mein Land w ird  n ie  schu tz lo s  d a ­
s tehen ." (G ekürzt) •
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Es w ird im m er einen Em ilio geben
Bis vor Kurzem galt er als einer der Wortführer der “Damen in Weiß” und einer der “unabhängigen Journalisten”,

der die meisten Berichte für die antikubanischen Medien schrieb.
Seine Enthüllungen beweisen klar die Fortsetzung der subversiven Politik der Vereinigten Staaten gegen Kuba

Deisy Francis Mexidor

• “EIN Gruß an die Hörer von Radio República. Aus Havanna 
spricht zu Ihnen Carlos Serpa Maceira, Direktor des Verbandes 
Freier Journalisten Kubas ..

Die Überraschung war groß: Carlos Serpa Maceira, der “unab­
hängige Journalist” , der im Jahr 2009 die meisten Berichte für die 
antikubanischen Medien lieferte, ist ganz einfach Emilio, Agent der 
Staatssicherheit.

Die Organe des Ministeriums des Innern beschlossen, seine 
Identität zu enthüllen. Seine Arbeit liefert den unwiderlegbaren Be­
weis für die Tätigkeit der Splittergruppen der Konterrevolution im 
Land und stellt deren wichtigste Mentoren und den krankhaften 
Vorsatz der aufeinanderfolgenden US-Regierungen bloß, die kuba­
nische Revolution zu stürzen. Zu diesem Zweck leiten, finanzieren, 
unterstützen, schützen und fördern sie ein “Dissidententum” ohne 
Authentizität auf der Insel.

—  W o bist du geboren?
—  Ich bin aus der Provinz Matanzas, aus Cárdenas, dem Her­

kunftsort des Studentenführers José Antonio Echeverría. Ich wurde 
an einem 10. Oktober geboren, am gleichen Tag, an dem der Vater 
des Vaterlandes (Carlos Manuel de Céspedes)1868 auf der Zuk- 
kerplantage La Demajagua “Unabhängigkeit oder Tod” gerufen 
latte. Deshalb ist mein Name Carlos Manuel.
—  A ber du hast eine besondere Vorliebe für die Insel der 

Jugend?
—  Dort wohne ich, und dort wurde meine Tochter geboren, die be­

reits 18 Jahre alt ist. Die Insel der Jugend ist Teil meiner Geschich­
te und ist in meinem Herzen verankert.

—  In welchem Zusammenhang kam es zu Emilio?
—  Das ist mein Pseudonym innerhalb der Staatssicherheit. So 

hieß mein Onkel, der mich aufzog. Ich dachte, dass, seinen Namen 
zu führen, die beste Form war, sein Gedächtnis zu ehren und das, 
was er immer verteidigte. Er war Kämpfer in Playa Girón.

Emilio, der Agent, begann 2001, Missionen zu erfüllen.
—  Mit wem hast du damals Verbindung aufgenommen?
—  Mit dem so genannten Komitee der Menschenrechte der Pi­

nieninsel, dessen Präsident Hubert Rodríguez Tudela war, der jetzt 
in den USA ist. Danach kam ich in die Stiftung der “Menschenrech­
te und Örtlichen Förderung der Pinieninsel”, eine weitere konterre­
volutionäre Splittergruppe, die es dort gab. Bei dieser wurde ich zu 
einer Art “Sprecher". In dieser Etappe begann ich, meine ersten Be­
richte für Radio Marti zu schreiben.

Danach trat ich dem Verband der Kubanischen Unabhängigen 
Journalisten und Schriftsteller bei, einer so genannten Presseagen­
tur gleichen Profils wie dem der erwähnten Splittergruppen, die von 
:ara Armenteros geleitet wurde, die heute ebenfalls in den USA lebt.
—  W ie komm t es zu diesem Kontakt?
—  Ich arbeitete als staatlicher Inspektor. Es waren einige konter­

revolutionäre Elemente, die an mich herantraten, wovon ich sofort 
die Staatssicherheit unterrichtete. Da wurde beschlossen, dass ich 
diese Mission beginnen würde.

—  Wie kamst du nach Havanna?
—  Wegen der Vielgestaltigkeit der Aufgaben, die ich übernahm, 

wurde ich angewiesen, in die Hauptsstadt des Landes zu ziehen.
So hatte ich größeren Kontakt zum Metier der Konterrevolution.
—  Welche Meinung hast du dir ausgehend von deiner Erfah­

rung von dieser so genannten internen “Opposition” oder 
dem “Dissidententum” gebildet?

—  Die Konterrevolution hat ihre Seele dem Teufel verkauft. Es 
sind Söldner. Es sind w eder Patrioten noch haben sie Überzeugun­
gen. Es geht ihnen um die Dollar, dämm, Kampagnen zu machen 
und Geld zu erhalten. Ich werde Ihnen ein Beispiel nennen: Jorge 
Luis García Pérez (Antúnez), der im Ausland sehr berühmt ge­
macht worden ist.

W enn er zum Beispiel sagt, dass er irgendwo in Kuba zu einer 
konterrevolutionären Demonstration aufruft, bekommt er automa­
tisch Geld dafür geschickt.

Von hier aus wird berichtet, dass an der “Demonstration” 150 oder 
200 Personen te ilnahm en— was nicht stimmt, denn wenn er etwas 
organisiert hat, waren es er und noch zwei Provokateure — , und 
was macht Antúnez mit diesem Geld? Nun, er lebt sehr gut davon.

Da gibt es die Fälle von Martha Beatriz Roque Cabello, die mas­
senhaft Geld erhält —  und wir wissen, wer Martha Beatriz ist — ,

von Elizardo Sánchez, von Juan Carlos González Leyva —  dieser 
Letztgenannte ist der Sekretär des selbstbenannten Rates der Be­
richterstatter der Menschenrechte in Kuba.

González Leyva betreibt dieses Söldnertum als einen Weg, um 
persönliche Vorteile zu erlangen. Zum Beispiel hat er einige der 
Frauen, zu denen er Beziehungen pflegte, über das Flüchtlingspro­
gramm der Interessenvertretung der USA in Havanna (SINA) aus 
dem Land geholt. Auch durch das Märchen, dass er die Telefonkar­
ten der Gefangenen aufladen würde, wofür er konterrevolutionäre 
Organisationen aus Miami um Geld bat. Dann bediente er sich und 
stahl das Geld.

Es ist klar, dass keiner dieser so genannten Dissidenten Moral 
hat. Das Einzige, was sie beseelt, ist das Geld. Und außerdem hat 
ein Großteil derer, die zu diesen Gruppen gehören, sogar darum 
gebeten, die Blockade gegen unser Vaterland zu verschärfen.

Mir selbst wurde eines Tages vorgeschlagen, für mich einen Blog 
zu verwalten, und sie sagten mir sogar, dass sie ihn den “Kubani­
schen Guayakbaum” nennen würden. Ich wurde, sage und schrei­
be, darauf hingewiesen, man wolle, dass er so ähnlich wie der von 
der Konterrevolutionärin Yoani Sánchez sei, damit er Geld einbringt 
und ich leben könne.

—  Und wie sollte das vor sich gehen?
—  Mir wurde erklärt, dass über den Blog bei den Anhängern um 

Spenden gebeten wird, und mir wurde ans Herz gelegt: ‘W ir wer­
den dir den Blog Kubanischer Guayakbaum verwalten, und du bit­
test die Anhänger um Geld, damit du leben kannst.”

W er m ir diesen Blog tatsächlich verwaltet, ist Enrique Blanco, ein 
in Puerto Rico lebender Konterrevolutionär von “Operation Liborio", 
einem Projekt, das dazu dient, vom Ausland her die sogenannte 
Opposition zu finanzieren.

Er hat Informationen in den Blog gestellt, als wäre er ich, einfach 
wenn ich zu einer bestimmten Veranstaltung nicht kommen konn­
te, in diesem Fall fast immer in Verbindung mit den Damen in Weiß, 
nahm er direkt Kontakt zu ihnen auf und fasste den Bericht ab.

—  Da du das Them a der Information anschneidest: Ist es 
schwierig, eine Medienkampagne gegen Kuba zu organisie­
ren?

—  Es ist nicht schwierig. In meinem Fall musste ich nur Kontakt 
zu Radio Marti aufnehmen, und sie riefen mich sofort zurück. Ich 
konnte eine Nachricht erfinden, und ohne sie zu überprüfen oder zu 
hinterfragen, wurde sie gesendet.

Vor kurzem fabrizierte ich eine Atmosphäre rund um die Gerichts­
verhandlung gegen einige Konterrevolutionäre. Ich sagte, dass, als 
ich meine Wohnung verließ und am Sitz des Provinz-Volksgerichts­
hofes von Havanna vorbeikam, ein großes Aufgebot von Agenten 
der Staatssicherheit zu sehen war und dass ich auch die Anwesen­
heit der ausländischen Presse beobachten konnte, obwohl diese

mich nicht sah ...
Das ‘Verzierte ich” noch etwas mit solchen Elementen, wie z.B. 

dass die Sicherheitsagenten mich erkannt hatten und mich in ein 
Auto zerrten und mich unter starken Drohungen auf eine nahe ge­
legene Polizeistation brachten.

Als ich bei Radio Marti anrief, erklärte mir die Person, die mich te­
lefonisch betreute: W e n n  du sagst, dass du bedroht wurdest, 
musst du erklären, was für Drohungen das waren.” Ich antwortete, 
das ginge schon in Ordnung, und so verfasste ich meine Nachricht.

Radio Marti forscht nie nach. Es geht darum, Kuba um jeden 
Preis zu erniedrigen. Nachdem ich das durchgegeben hatte, sag­
ten sie mir, dass sie den Bericht auch mit in die Nachrichten neh­
men würden.

In den Medienkampagnen gegen Kuba kommt das Manuskript 
immer aus dem Ausland. Es beruht auf vielen Lügen, es wird über 
falsche Verhaftungen berichtet, über Vorkommnisse, die es nicht 
gegeben hat, weil sie erfunden werden.

—  Welche Organisationen geben sich im Allgemeinen dafür 
her, diese Kampagnen im Ausland zu verbreiten?

—  Mit voller Sicherheit die Interamerikanische Pressegesellschaft 
(SIP) und Reporter ohne Grenzen (RSF). Das sind zwei Organisa­
tionen, die 24 Stunden am Tag und sieben Tage in der W oche dazu 
bereit sind, jede Medienkampagne gegen unser Land zu fördern.

—  Wie funktioniert das Flüchtlingsprogramm der SINA?
—  Das Flüchtlingsprogramm der Interessenvertretung hat das 

Ziel, zu beweisen, dass es angeblich eine Gruppe von Menschen 
gibt, die Kuba aus Gründen politischer Verfolgung verfassen, und 
diesem Zweck dient die interne “Arbeit” der Mehrzahl der konterre­
volutionären Elemente hier.

Für das Flüchtlingsprogramm müssen sie Beweise voriegen, 
dass sie von der kubanischen Regierung bedrängt werden. Sie er­
finden “Argumente” um ein Visum zu erlangen.

Die Manipulation des Begriffs Flüchtling manifestiert sich in der 
Anzahl der Visa, die aus diesem Grund vergeben werden; jedoch 
ist es so, dass viele dieser Individuen, die den Wohnsitz in den USA 
erlangen, auf Besuch nach Kuba zurückkehren, ohne von der Po­
lizei oder der Staatssicherheit behelligt zu werden, was bei Flücht­
lingen aus anderen Ländern nicht so ist.

Während der Provokationen, die die Damen in Weiß im März 
2010 veranstalteten, sagte mir eine dieser Frauen, die zur Gruppe 
der Damen zur Unterstützung gehörten, gleich am ersten Tag: 
“Serpa, du musst mir mit einigen Beweisen helfen, denn nächste 
Woche habe ich ein Gespräch in der Flüchtlingskommission.” Ihr 
ging es um ihre politische “Bürgschaft” . Sie wollen auf den Fotogra­
fien zu sehen sein, die von ihren Umzügen gemacht werden, weil 
das Programm von ihnen unter anderem die Nachrichten verfangt, 
die im Internet erscheinen, und daran arbeiten sie. Hören Sie, diese 
Frauen kommen dort an, zeigen die Fotos... und das ist für die 
SINA ein starkes Zeugnis.

—  Bei der Unterstützung für die Splittergruppen der inneren 
Konterrevolution handelt nicht nur die SINA. Was tun andere 
Botschaften?

—  Hier in Havanna gibt es eine auserwählte Gruppe von Bot­
schaften der Europäischen Union, die offen die Subversion unter­
stützen, und ich kann einige Beispiele nennen.

In der Vertretung von Polen gab es den Diplomaten Jacek Padee, 
dessen Bereich politische Angelegenheiten waren, und er war bei 
Veranstaltungen dieser Art oft zugegen.

Bevor er seine Mission hier beendete, übernahm es Herr Padee, 
die Videos bei m ir abzuholen, die ich an verschiedenen Stellen in 
Kuba gemacht habe, und die zur Herstellung des Dokumentarfilms 
über den Konterrevolutionär Orlando Zapata Tamayo dienten. 
Diese Videos schickte er von seinem Computer aus an Pedro 
Corso, Anführer des Instituts des Historischen Gedächtnisses 
gegen den Totalitarismus, eine Gruppe, die ihren Sitz in Miami hat.

Die Botschaft von Holland pflegt die Konterrevolution mit Res­
sourcen zu versorgen, vor allem Büromaterial; sie unterstützen 
auch den Zugang zum Internet.

In der Vertretung der Tschechischen Republik werden die Splitter­
gruppen mit Medikamenten versorgt, und man trifft sich dort sogar 
mit den “Dissidenten” , um die “Verletzungen” der Menschenrechte 
zu belegen. Dabei tat sich Herr Pete Brandei hervor, Funktionär der 
tschechischen Botschaft. Die Vertretung von Schweden ist eine 
weitere, die in diese Angelegenheit verwickelt ist..

i t  Í ,t
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Der Botschaftsrat von Deutschland, Volker Pellet, leistete bei all 
diesen Veranstaltungen offene Beihilfe und ging auf die Straße, um 
die Damen in W eiß bei ihrer provokativen Tätigkeit zu unterstützen.

Das heißt, bei diesen böswilligen Plänen gegen unser Volk und 
seine Revolution haben sich einige europäische Botschaften in Ha­
vanna zu einem schmutzigen Spiel hergegeben.

Was das Vorgehen der SINA betrifft, kann ich das Verhalten er­
wähnen, das zwei ihrer Funktionäre an den Tag legten: Kathleen 
Duffy und Lowell Dale Lawton.

Bei einem der Literarischen Tees, die die Damen in Weiß manch­
mal veranstalten, bat mich Laura Pollän, Anführerin der Gruppe, ich 
solle ein Video aufnehmen, wo sie der Nationalen Kubanisch-Ame­
rikanischen Stiftung für die Unterstützung dankt, die sie der Gruppe 
zukommen ließ.

Ich machte die Aufnahmen und sprach mit der Duffy, die mir 
sagte: “ Ich habe meine Chefs bereits um Erlaubnis gebeten”, und 
von ihrem PC aus nahm sie das Video, das ich auf einem USB- 
Stick dabeihatte, eröffnete m ir ein Benutzerkonto bei Youtube auf 
meinen Namen und stellte es ins Netz.

Während der Ereignisse im März wies mich Laura Pollän an, ich 
solle die Informationen an diese Funktionärin weiterleiten, weil sie 
es ist, die die vermeintlichen Verletzungen der Menschenrechte 
überwacht.

Mit Lowell Dale Lawton war es ähnlich. Er bat mich, ihm eine Ein­
schätzung über die Aktionen der Damen in Weiß anzufertigen, be­
sonders nach der Abweisung und Kritik, die er wegen seiner Teilnah­
me an diesen provokatorischen Aktionen von der Presse erhielt.

Über elektronische Post hat Lawton Fotografien und Berichte er­
halten, um die er mich persönlich gebeten hat. Genau am Tag nach 
der konterrevolutionären Demonstration, zu der Gloria Estefan in 
Miami aufgerufen hatte, war ich in der SINA und Lawton kam zu mir 
in eines der Intemetzentren, die sie da haben, denn er wollte mit mir 
allein sprechen, um mich um Information darüber zu bitten, was am 
25. März bei der Provokation an diesem Tag los gewesen war. 
Zweifellos haben sie das Them a dieser Frauen sehr manipuliert. In 
der S INA haben sie freie Bahn.

Auf der anderen Seite haben sie bis heute alle ihre Provokationen 
gemacht, weil sie sich durch die kubanische Polizei und die Mitglie­
der des Ministeriums des Innern beschützt wussten. Sie wissen, 
dass man einen tragischen Zwischenfall, den sie anstreben, nicht 
erlauben würde.

Und die Funktionäre der Interessenvertretung beobachten das; 
sie unterstützen die subversive Tätigkeit nicht nur der Damen in 
Weiß, sondern die aller Splittergruppen.

Nun, nach der Entscheidung der kubanischen Regierung, die 
konterrevolutionären Gefangenen freizulassen, glaube ich, dass 
ihnen die Grundlage für die Provokationen genommen ist. Deshalb 
habe ich sie sehr besorgt erlebt und sie versuchen nun, auf einige 
der Damen in W eiß Druck auszuüben, unter ihnen Laura, damit sie 
die Ausreise aus dem Land nicht akzeptieren, und sie lösen nun 
eine Pressekampagne aus, um der Welt weiszumachen, dass 
Kuba eine Zwangsverbannung betreibt.

Da siehst du den Widerspruch ihrer eigenen Politik gegen die 
Insel: Auf der einen Seite dringen sie darauf, dass die Leute emi­
grieren, um die fehlende Unterstützung für die Revolution zu bewei­
sen, und jetzt wollen sie nicht, dass die Konterrevolutionäre, die sie 
selbst schufen und unterstützten, es tun, weil sie dann ohne Akteu­
re für ihre subversiven Pläne dastehen.

—  W er ist Laura Pollän wirklich?
—  Laura Pollän war Lehrerin von Beruf. Seitdem sie sich dieser 

Sache mit den Damen in Weiß widmet, spielt sie sich als deren 
Hauptperson auf und hat viel Geld verdient, aus diesem Grund ist 
es zwischen ihr und den Frauen del Gruppe sogar zu Streitereien 
gekommen.

Sie ist sehr mit Eulalia San Pedro befreundet, die als Laly bekannt 
ist, von der FNCA (Kubanisch-Amerikanische Nationalstiftung). 
Diese Eulalia ist diejenige, die im Namen der Stiftung für alle provo­
kativen Akte die Gelder schickt.

Übrigens, als ich als “Journalist” der Damen in Weiß anfing, er­
wähnte ich in meinen Berichten für Radio Marti und die anderen Me­
dien und Intemetseiten oft die Anrufe, die Eulalia auf allen Literari­
schen Tees bei Laura machte, bis eines Tages Laura Pollän selbst 
und noch eine, die zur Gruppe gehörte, Miriam Leyva, mir sagten, 
dass ich diesen Namen oder die FNCA in den Berichten nicht mehr 
erwähnen soll, weil dies eine terroristische Organisation ist und sie 
sonst in einem beliebigen Moment im Podiumsgespräch “Mesa Re­
donda” des kubanischen Fernsehens zur Sprache kämen.

Laura ist eine sehr geschickte Manipulantin, die in illegale Ge­
schäfte verwickelt gewesen ist. Ihr Name steht auf der VIP-Liste der 
SINA, das gibt ihr die Möglichkeit, wann immer sie dort erscheint, 
jederzeit betreut zu werden.

—  W er dient als Kanal zur materiellen Versorgung der Kon­
terrevolution?

—  Der wichtigste Kanal ist die US-lnteressenvertretung, die ohne 
jegliche Skrupel die W iener Konvention verletzt. Ich wage es, zu 
versichern, dass etwa 80 Prozent der Lieferungen über die diplo­
matischen Beamten der SINA abgewickelt werden.

Für die Damen in Weiß sind aus Miami viele Kisten Material ange­
kommen, die der Konterrevolutionär Frank Hernández Trujillo von 
der Gruppe zur Unterstützung des “Dissidententums” geschickt hat.

Die SINA hat Laptops und andere Mittel zur Verfügung gestellt. Es 
ist eigenartig, wenn sie etwas übergeben, müssen Papiere unter­
schrieben werden, als würden sie etwas aus dem Anlagevermögen 
übergeben. Ich denke, sie machen das, damit sie beim Verlassen 
des Landes zurückgeben, was nicht ihnen gehört.

—  Zu welchen Terroristen bestehen die wichtigsten Bezie­
hungen?

—  Außer der FNCA gibt es Beziehungen zu Horacio Salvador 
García Cordero vom so genannten Rat für die Freiheit Kubas. Er 
arbeitet mit Luis Zúñiga Rey zusammen.

Ein weiterer ist Ángel Pablo Polanco Torrejön, der hier ein konter­
revolutionäres Projekt gefördert hat, das sich Initiative für den Wan­
del bezeichnet, das speziell von Horacio und Zúñiga Anweisungen 
erhält.

—  Wäre es möglich, dass du einige der Hilfsmittel be­
schreibst, die die “Oppositoren” erhalten, die Zugang zur 
SINA haben?

—  Eines der Dinge, die am meisten Aufmerksamkeit verdienen, 
ist meiner Meinung nach der Umstand, was sie alles tun, damit 
diese Konterrevolution im Internet erscheint. Sie haben dort drei In­
temetzentren eingerichtet. Eines oben, im Konsulat, genannt Eleo­
nor Center, und außerdem das Lincoln Center und das Benjamin 
Franklin Center. Sie nennen sie Informationsdatenbänke der Inter­
essenvertretung, geleitet vom Presse- und Kulturbüro der SINA.

Dort verteilen sie konterrevolutionäre Literatur und vervielfältigen 
zum Beispiel etwa 100 Exemplare der Zeitung The Miami Herald, 
um sie unter den Konterrevolutionären zu verteilen. Aber sie stellen 
diese Publikationen auch denen zur Verfügung, die wegen Einrei­
seformalitäten kommen.

Die SINA betrachte ich weiterhin als einen ‘Generalstab”, von 
dem aus die Tätigkeit der Konterrevolution taktisch und strategisch 
angeleitet wird. Von diesen Räumlichkeiten aus werden ihre Mitglie­
der vorbereitet und instruiert und ihnen wird ebenfalls gestattet, 
Flugblätter zu drucken, Erklärungen, wozu auch immer, und Kopien 
von Materialien anzufertigen, die dann gleich dort verteilt werden. 
Und man leitet sie sogar an ihre eigenen Beamten weiter.

—  Und wie kommst du in die SINA hinein?
—  Genau wie andere auch erhielt ich die Möglichkeit, jeden Mitt­

woch dort zu sein, aber als sie mich als den “Journalisten” der 
Damen in Weiß anerkannten, erlaubten sie auch montags meinen 
Zugang. Manchmal hat mir die SINA erlaubt, einzutreten und dort 
zu arbeiten.

—  Hast du gegenwärtig irgendeine spezielle Kategorie, die 
von der Interessenvertretung vergeben worden ist?

—  Ich habe ein Visum. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat 
mich als nachweislichen “Konterrevolutionär in das Flüchtlingspro­
gramm aufgenommen. Man kam zu dem Schluss, dass ich wegen 
meiner Arbeit als “unabhängiger Journalist” ein “Verfolgter" war.

—  In welchem Jahr war das?
—  Am 16. November 2009. Das Visum wurde übrigens von eini­

gen Botschaften der Europäischen Union hier in Havanna besorgt, 
genauer gesagt auf Betreiben von Ingemar Cederberg, ehemaliger 
Ministerialrat der schwedischen Vertretung.

—  Wie wird ein “Dissident” fabriziert?
—  Ich bin ein fabrizierter Dissident. Mein Fall ist ein Beispiel dafür, 

wie es möglich ist, im Ausland glauben zu machen, dass es eine 
“große” Opposition gibt und die so genannten “Anti-Castro-Grup- 
pen verbreitet sind.

In dieser Szene werden Sie mich als Mitglied, Anführer, Sprecher

finden können ... von fast nicht existierenden Gruppierungen, die 
es auf dem Papier gibt, von denen das Volk aber nicht einmal weiß, 
dass sie existieren, weil sie nicht verwurzelt sind und erst recht 
keine Anhänger haben.

Um genauer zu sein: Ich bin der Landeskoordinator des kultu­
rellen Bürgerprojekts Julio Tang Texier, das von Miami aus vom 
Terroristen Ángel de Fana Serrano finanziert wird, Mitglied der 
O rganisation “Gepflanzt durch die Dem okratie” , der wegen terro­
ristischer Aktivitäten 20 Jahre lang in Kuba im Gefängnis war; de 
aber jetzt so tut, als sei er Pazifist und ein verm eintlicher Vertei 
diger der “Menschenrechte” .

Ich bin Direktor der unabhängigen Bibliothek Emest Hemingway; 
Direktor des Verbandes Freier Journalisten Kubas —  einer “Orga­
nisation” , in der noch fünf weitere Personen sind, alle mit einem 
ausgeprägten Interesse, das Land zu verlassen. Dieser ‘Verband 
Freier Journalisten Kubas” wird ebenfalls aus Miami unterhalten, in 
diesem Fall ist es die Organisation “Directorio Democrático Cuba­
no" (DDC, Kubanische Demokratische Führung).

Ich w ar Vertreter der Brigade 2506, über die ich ein Mobiltele­
fon erhielt und finanzielle Mittel für provokatorische Tätigkeiten in 
unserem Land, und außerdem  bin ich noch der Korrespondent 
der Zeitschrift Verschiedenes aus Kuba, die in Schweden her­
ausgegeben wird und von dem Konterrevolutionär Alexis Gain- 
za geleitet wird.

Man hat mich als Sprecher und Leitungsmitglied der so genann­
ten Nationalen Front des Widerstandes und des Zivilen Ungehor­
sams in Kuba bezeichnet, deren ökonomische Grundlage vom 
DDC kommt, von “Frauen AntiRepression” (MAR) für Kuba und 
von anderen Gruppierungen aus Miami, die sich selbst als Aus­
schuss des Widerstandes bezeichnen.

Und als wäre es nichts, übertrug man mir die Aufgabe, das Ver­
bindungsglied zu den vermeintlichen Regierungen der Oppositic 
zu sein, die von Puerto Rico aus von Enrique Blanco angeleitei 
werden, demselben, der m ir den Blog verwaltet.

So wird ein “Dissident” oder vermeintlicher Gegner fabriziert, der 
sich heute hinter der Fassade des unabhängigen Bibliothekars, des 
unabhängigen Journalisten, des Verteidigers der “Menschenrech­
te” ve rb irg t...

—  Worin, glaubst du, besteht die Kraft der kubanischen Re­
volution?

—  In dieser Einheit, die zwischen dem Volk und seiner Revoluti­
on bestanden hat. In dieser Einheit mit unserem unbesiegten Com­
andante en Jefe Fidel Castro und mit Raúl. In der Stärke unserer 
Ideen, die w ir historisch immer verteidigt haben.

Irgendeinmal dachte ich, wenn ich schon nicht Kämpfer der Re­
bellenarmee sein oder Untergrundarbeit gegen Batista leisten oder 
eine Waffe gegen die Söldner ergreifen konnte, die in Playa Girón 
gelandet sind, und auch nicht Milizangehöriger auf seinem Posten 
im Schützengraben während der Oktoberkrise sein oder nach An­
gola oder Äthiopien gehen konnte, so hat mir das Leben doch die 
Möglichkeit gegeben, von dieser Mission aus an vorderster Front 
für die Verteidigung unseres Volkes zu kämpfen.

Zweifellos gibt es weiterhin jene, die uns unterschätzen, aber 
es gibt eine ganz klare Tatsache: die kubanischen Sicherheitsor­
gane waren und sind im geeigneten Moment und an geeigneter 
Stelle zugegen und werden es auch weiterhin sein. Die äußeren 
und inneren Feinde der Revolution müssen die Lektionen noch 
lernen, denn es wird immer dort, wo sie es am wenigsten erwar­
ten, einen Emilio geben. •
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ERFOLGREICHE STRATEGIE KUBAS IN DER DRQGENBEKÄMPFUNG 2010

Erstaunliche Kennziffern 
inmitten eines weltweiten Chaos
3.023 kg Drogen wurden sichergestellt, 22 Einschleusungen auf dem Luftweg vereitelt, eine Jacht mit drei Drogendealern 
aufgehalten und 108 angeschwemmte Packungen abgefangen. Diese Zahlen liegen unter bzw. gleichen denen von 2009

Francisco Arias Fernández

• KU BA se tz t e ine  e rfo lg re iche  S tra teg ie  in 
d e r D rogenbekäm pfung  fort, m it d e r d ie Insel 
e rs taun liche  K ennziffe rn  in e ine r von d iese r 
G e iße l e rschü tte rten  W elt e rz ie lt hat. D ie Er­
gebn isse  d e r 2010  von d e r G enera ld irek tion  
de r N ationa len  R evo lu tionä ren  Polize i ge ­
m e lde ten  A k tionen  bestä tigen  das.

In sg e sa m t w u rd e n  im  Lau fe  d es  ve rg a n ­
genen  Ja h re s  3 .0 2 3  kg D rogen  s ich e rg e ­
s te llt, e tw as  w e n ig e r a ls  2 0 0 9  (3 .1 8 6  kg). 
D e r g röß te  Teil d ie s e r S u b s ta n ze n  (2 .422  
kg) w a ren  108 P a cku n g e n , d ie  an d e r Süd- 
und  N o rdküs te  a us  dem  W a sse r g e h o lt 
w u rd e n  und g rö ß te n te ils  M a rih u a n a  (2 .324  
kg) e n th ie lte n .

D ie se  T a tsachen  hängen  m it den 2010  
a u fg e tre te n e n  Z w isch e n fä lle n  des in te rn a ­
t io n a le n  D ro g e n s c h m u g g e ls  in u n se re n  
g e o g ra p h isc h e n  B re ite n  zu sa m m e n , a ls  38 
ve rd ä ch tig e  S ch iffe  g e s ich te t w u rd e n  und 

v  e in e  J a c h t m it d re i D ro g e n d e a le rn  von  den 
B a h a m a s  g e s to p p t w u rde , d ie  541 kg M a ri­
h u a n a  von Ja m a ika  nach  den B a h a m a s  b e ­
fö rd e rte n .

A u f den F lu g h ä fe n  w u rd e n  22  S ch m u g g ­
le r (20  A u s lä n d e r) v e rh a fte t, d ie  in e ine  
ä h n lich e  A n za h l von  O p e ra tio n e n  ve rw ik - 
ke lt w a re n , bei denen  17 kg D rogen , vo r 
a llem  K oka in , a us  S ü d a m e rika , M e x iko  und 
S p an ie n  b e s c h la g n a h m t w u rd e n .

D ie  B e h ö rd e n  v e rs c h ä rfte n  d ie  K o n tro ll- 
m a ß n a h m e n  a u f den F lu g h ä fe n , da  es w ie ­
d e rh o lt F ä lle  vo n  im  A u s la n d  le b e n d e n  K u­
bane rn  gab, d ie  be i d e r O rg a n isa tio n , Vor­
b e re itu n g  bzw. F in a n z ie ru n g  d ie se r O p e ra ­
tio n e n  m itg e h o lfe n  hab e n  u nd  g e w isse  
M engen  in K u b a  zum  V e rka u f e in füh ren  
w o llte n .

A u f dem  P ostw eg gab es eben fa lls  V e rsu­
che, in Paketen, in M a is flockenpackungen 
ve rs teck t, D rogen aus M exiko e inzu führen .

Im Land  se lb s t w u rd e n  41 kg D rogen  si- 
/  T h e rg e s te llt, e lf K ilo g ra m m  w e n ig e r a ls 
^  2 0 09 , e ine  M enge , d ie  den g e rin g e n  E in ­

flu ss  des P h ä n o m e n s  be s tä tig t. A b e r es 
w a r e ine  h a rte  A u se in a n d e rs e tz u n g  e rfo r­
de rlich , da  es e in  ko m p liz ie rte s  P hänom en 
ist. Es s ch lie ß t v e re in z e lte  F unde  von  M a ri­
h u a n a a n b a u  an u n z u g ä n g lic h e n  S te lle n  
e in , Fä lle  ille g a le n  H a nde ls  m it P sych o ­
p h a rm a ka  und  k o n tro llie rte n  M ed ikam en ten  
so w ie  V e rsu che , au f dem  B in n e n m a rk t k le i­
ne M engen  s e h r g e fä h r lic h e r D rogen  w ie 
LS D  e in zu fü h re n .

UNUMGÄNGLICHE VERBINDUNGEN:
BEKÄMPFUNG UND PRÄVENTION

Die kontinuierlichen Ergebnisse in der Dro­
genbekäm pfung bestätigen die Effektivität der 
O perationen "Ache IM", gegen den internatio­
nalen D rogenschm uggel an unseren Seegren­
zen, und “C oraza Populär", gegen den illega­
len Handel im Inland, die seit 2003 verstärkt 
w urden, sow ie die enge Zusam m enarbeit zw i­
schen allen staatlichen, institutioneilen und po­
litisch-sozialen Kettengliedern der Nationalen 
Drogenkom m ission und eine integrale Strate­
gie, die die Aktionen der Bekäm pfung m it der

präventiven Arbeit kohärent kombinieren.
A u f in s titu tio n e lle r E b ene  sind d ie  s p e z ifi­

schen  A k tio n sp lä n e , d ie  je d e s  M in fs te rium  
in n e rh a lb  d e r S tra te g ie  bes itz t, und d ie 
Q u a lifiz ie ru n g sa k tio n e n  des P e rso na ls  e r­
w e ite rt und s y s te m a tis ie rt w orden . So hat 
d a s  G e s u n d h e its w e s e n  d ie  A rb e it d e r 
P h a rm a k a -T h e ra p ie -K o m ite e s  v e rs tä rk t, 
d ie  a u f e ine  s tä rke re  K o n tro lle  und B e­
s ta n d a u fn a h m e  vo n  P s y c h o p h a rm a ka , 
S ch la fm itte ln  und S u b s ta n ze n  m it ä h n lich e r 
W irku n g  g e rich te t ist. Es ha t d ie  F orde rung  
nach  a n g e m e sse n e r A n w endun g  d e r ä rz tli­
chen  R eze p te  e rh ö h t und in e n g e r K o o rd i­
na tion  m it den K o m itees  zu r V e rte id ig ung  
d e r R e v o lu tio n  und  dem  K u b a n isc h e n  
F ra u e n ve rb a n d  se in  P rogram m  z u r aktiven  
A u ffin d u n g  von P e rsonen , d ie  D rogen ko n ­
su m ie re n , neu e n tw o rfen .

D as B ild u n g sw e se n  w ie d e ru m  fü h rte  e ine  
Ü bung z u r S tä rkung  d e r V o rb e u g u n g sm a ß ­
nahm en  und K o n tro lle  zu r V e rm e id ung  des 
D ro g e n ko n su m s du rch ; w äh rend  das J u ­
s tizm in is te riu m  S tu d ie n  ü b e r das A u ftre te n  
des P h ä n o m e n s  d u rc h fü h rt und d ie  E ffe k ti­
v itä t d e r A k tio n sp lä n e  ü b e rw a ch t

D ie M a ssenm ed ien  s ind  in Kuba w e ite rh in  
d ie  H au p tq u e lle n  fü r In fo rm a tion  und A n le i­
tu n g  zu dem  T hem a. M eh r a ls  80 J o u rn a li­
sten , P ro g ra m m d ire k to re n , D re h b u ch a u to ­
ren und B e ra te r nahm en in d e r H a u p ts ta d t 
an e inem  F a ch se m in a r zum  T h e m a  de r 
D rogen te il, das a u fg e ze ich n e t w u rde  und 
zu r V o rb e re itung  a n d e re r S p ez ia lis ten  in 
den P rov inzen  ben u tz t w ird .

D er V e rtra u lich e  A n tid ro g e n d ie n s t (Tel. 
103) v e rm itte lt D ro g e n a b h ä n g ig e n  w e ite r­
hin R a tsch läge . 2010  w aren  es m eh r a ls 
12 .000  A n ru fe , d ie g rö ß te n te ils  m it dem  
K onsum  von Tabak und A lkoho l in V e rb in ­
dung  s tanden  und w e n ig e r m it ve rb o te n e n  
D rogen und M e d ikam en ten .

DAS "WUNDER" KUBAS

Bei e inem  B lick  au f unsere  nächs ten  g e o ­
g ra p h isch e n  N ach barn  und a u f den rauen 
W e ltsch a u p la tz  im A llg e m e in e n , b e s tä tig e n  
d ie  T a tsachen  d ie  A u ß e rg e w ö h n lich ke it de r 
kuban isch e n  K e nnz iffe rn . D ie  W e lt b e tra c h ­
te te  d ie  M ög lichke it, den K rieg  gegen  d ie 
D rogen zu g ew in nen , ske p tisch . U nd 2010

w ar im W e ltm a ß s ta b  e in e s  d e r b lu tig s te n  
Ja h re  im K a m p f m it d ie se r M afia .

D ie u n u n te rb ro ch e n e  G e w a lta n w e n d u n g  
im D ro g e n g e sch ä ft und d ie  O p e ra tio n e n  zu 
s e in e r  B e kä m p fu n g  h a b e n  in M e x iko , 
e inem  u n se re r nächs ten  N a ch ba rn , 12 .658 
M enschen  das Leben geko s te t. Das s ind 
ca. 52%  m e h r a ls  2009, w ie  Europa Press 
m elde t. D am it e rgebe n  s ich  3 1 .1 0 0  Todes­
o p fe r in den le tz ten  v ie r Jah re n .

G le ich ze itig  v e rö ffe n tlic h te  e ine  von  de r 
U S -A rm ee  b e a n tra g te  S tu d ie , ü b e r d ie  d ie 
m e x ika n isch e  T age sze itu n g  Excelsior k ü rz ­
lich  b e rich te te , dass  d ie  D ro g e n ka rte lle  b e ­
re its  in 48  d e r 50 U S -B u n d e ss ta a te n  e in g e ­
d runge n  und in 235  S tä d te n  d e r U S A  sow ie 
in e in e r U nzah l von ka n a d isch e n , e u ro p ä i­
schen  S tä d ten  und in W e s ta fr ika  ve rtre te n  
s ind.

D er H in te rg ru n d  d ie se r le tz te n  N a ch ric h ­
ten  kom m t im p liz it in dem  W e lt-D ro g e n -B e - 
rich t 2 0 1 0  zum  A u sd ru ck , d e r im  J u n i 2010  
vom  U N -B ü ro  fü r  D ro g e n - und  V e rb re ­
c h e n sb e kä m p fu n g  (U N O D C ) h e ra u s g e g e ­
ben w u rd e , dem  zu fo lg e  ca. 250  M illionen  
M e nschen  in d e r ganzen  W e lt (5 ,7%  d e r 
W e ltb e vö lke ru n g  zw ischen  15 und 64  J a h ­
ren) D rogen  ko n su m ie re n  und d e r H a u p t­
m ark t fü r d ie  jä h rlich e n  P ro d u k tio n e n  von 
6 6 .1 0 0  Tonnen M a rihuana , 9 .9 0 0  Tonnen 
C a n n a b ish a rz , 7 .7 5 4  Tonnen O p ium , 865 
T onne n  K o ka in , 5 88  T o n n e n  A m p h e t­
am inen , 340  Tonnen H ero in  und 133 Ton­
nen E cs tasy  sind.

In diesem  Panoram a sind N ordam erika  und 
Europa w eite rh in  d ie w ich tigsten  D rogenab­
satzm ärkte  de r W elt. A lle in bei Koka in  konsu­
m ieren sie 70%  des w eltw e iten Bedarfs. Län­
de r w ie d ie USA sind zu g roßen P roduzenten, 
E xp o rteu ren , w ich tig e n  in te rn a tio n a le n  
S chm uggelrouten und S tandorten von Tau­
senden von Labora torien fü r synthetische 
Drogen gew orden, w ie auch S tandort der 
Banken, au f denen jährlich  ca. 600 M illiarden 
D ollar aus dem  lukrativen und m örderischen 
G eschäft landen.

Kuba ha t se ine  K o o p e ra tio n s v e rb in d u n ­
gen m it m eh r a ls 50 F achd ie n s te n  a u fre c h t­
e rh a lte n , m it denen  es sys te m a tisch  In fo r­
m ation  a u s ta u sch t, und e rfü llt d ie  in te rn a ­
tio n a le n  V e re in b a ru n g e n  d e r U N O  über 
D rogen - und V e rb re ch e n sb e kä m p fu n g , w as 
zum  g e g e n se itig e n  N utzen  in d e r B e kä m p ­
fung  des tra n sn a tio n a le n  V e rg e h e n s  w a r 
und von ve rsch ie d e n e n  W e ltfo re n  und -O r­
g a n isa tio n e n  a n e rka n n t w o rd e n  ist.

Das w e ltw e ite  C haos, das  ca. 170 de r 192 
U N -M itg lie d s lä n d e r e rn s th a ft be trifft, m ach t 
d ie  N o tw e n d ig ke it klar, in ke inem  e inz igen  
A u g e n b lic k  d ie  V e rvo llko m m n u n g  und A k ­
tu a lis ie ru n g  d e r kuban isch e n  S tra te g ie  zu 
ve rn a ch lä ss ig e n , denn w ä h re n d  das P h ä ­
nom en im m e r w e ite r ü b e rg re ift und s ich  d ie 
V e rb in d u n g e n  m it d e r W e lt, in d e r w ir 
leben , im m e r e n g e r g e s ta lte n , w e rd e n  sich 
d ie  H e ra u s fo rd e ru n g e n  m ehren .

Es g ib t g e n ü g e n d  G ründe , u n se re r A n ti­
d ro g e n p o litik  zu ve rtra u e n , a b e r d ie  v o r­
a u ss ich tlich e n  S zena rie n  ru fen  zu u n a u f­
h a ltsam en  K äm p fen  und u n u n te rb ro c h e n e r 
W a ch sa m ke it au f. •
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Die Ergriffenheit beim Betrachten eines Picasso...
Im Museum für Schöne Künste und im Zentrum Lam wurden Ausstellungen einer Schenkung eröffnet,

die Kuba von dem Philanthropen Gilbert Brownstone erhielt

Mireya Castañeda

• AUCH nur sagen zu können, dass man W erke von Pablo Picas­
so gesehen hat, ist bereits genug, um die Relevanz der Schen­
kung zu schätzen, die 2010 "dem Volk Kubas" von dem Galeri­
sten, Kunstkritiker und Philanthropen Gilbert Brownstone überge­
ben wurde.

Die als Kollektion Brownstone bekannte Sammlung geht über Pi­
casso hinaus, denn sie umfasst insgesamt 108 Werke auf Papier 
von einigen der größten Exponenten der Kunst der Avantgarde in 
Europa und den Vereinigten Staaten des 19. und 20. Jahrhunderts.

Marcel Duchamp, Andy Warhol, André Masson, Joan Miró, Roy 
Lichtenstein, Edouard Villard, Georges Rouault, Roberto Matta, 
Camille Pizarra und Erró sind nur einige der Namen, um hervorzu­
heben, dass die im Februar im Museum für Schöne Künste im Ge­
bäude für W eltkunst und im Zentrum für Zeitgenössische Kunst 
Wilfredo Lam eröffneten Ausstellungen ein außergewöhnliches Er­
eignis darstellen.

Welcher Kunstliebhaber weiß nicht, dass es bei der Eröffnung einer 
Ausstellung praktisch unmöglich ist, das zu würdigen, was ausgestellt 
wird? Aber Brownstone selbst, der zu dieser besonderen Vernissage 
nach Havanna zurück kam, begünstigte einige Journalisten, die sich 
dem Thema der Kultur widmen, mit einem vorherigen Besuch.

Mit der Liebenswürdigkeit eines Menschen, der in sein eigenes 
Haus einlädt, beginnt Brownstone den Rundgang in einem Über­
gangssalon der vierten Etage des Museums für Schöne Künste, 
wo die Serie Faune et fleurs d'Antibes (farbige Typographie auf 
Karton) von Pablo Picasso (1881 -1 9 7 3 ) installiert ist.

Diese M appe mit 12 W erken - so erläutert er - schließt einige der 
Arbeiten ein, die Picasso 1946 schuf, und die sich heute im Mu­
seum befinden, das seinen Namen in Antibes trägt. "Ich könnte 
nicht sagen, welche meine Favoriten sind, denn ich war über viele 
Jahre ihr Direktor und sie sind mir wie eine Familie".

Picasso in Antibes? "Das war zu Ende des Krieges, als er nach 
einem Atelier zum Arbeiten suchte. Der vorige Direktor empfahl ihm 
einen Raum im damaligen Palast Grimaldi. Er arbeitete dort sechs 
Monate lang und Picasso malte und malte, denn er malte an einem 
Tag zwei Bilder, fünf Grafiken, Zeichnungen, alles Mögliche. In die­
ser Zeit schuf er 200 Werke, die sich jetzt im Museum befinden."

P icasso und sein großer Freund Jaim e Sabatés suchten unter 
den G em älden die heraus, die sich ihres Erachtens am  besten 
fü r die Stiche eigneten, die in der M appe enthalten sind, die 
1960 herausgegeben wurde.

Nach dem  Genuss, ein W erk von Picasso zu betrachten, die 
Spur einer Linie verfolgen zu können, das Detail einer Zeichnung, 
eben die tiefe Bedeutung seiner Kunst, w ar es für mich ein W ider­
spruch, den Salon zu verlassen. Aber Brownstone selbst schlug 
vor, in die erste Etage hinab zu steigen und "vielleicht mit Pizarra 
zu beginnen?" Die Magie des Katalanen imponierte jedoch m it sei­
nen 29 Portraites imaginaires (farbige Lithographien) die er 1969 
anfertigte. Viele von ihnen sind "Andrucke", selbstverständlich die 
wertvollsten unter diesen Mehrfach-Originalen.

Der Galerist erläuterte, dass Jacqueline, die Witwe Picassos, ihm 
alle Werke schenkte, die heute Bestandteil dieser Sammlung sind, 
nachdem er ihr von seiner Unentschlossenheit erzählte, den Meister 
zu treffen, aus Furcht, dieser würde ihn nach seinem Vorhaben für das 
Museum fragen. "Sie lachte und sagte mir, dass Picasso nicht gern 
zu viel fragte und mein Vorhaben niemals infrage gestellt hätte."

Porträts aus dem Gedächtnis stellen die letzte Etappe des Werks 
Picassos dar und es ist wunderbar, festzustellen, wie zeitgenös­
sisch e r arbeitete.

Die Lithographien wurden von dem Künstler im März 1969 in sei­
nem Haus in Mougins geschaffen. Die Legende besagt, dass Picas­
so eine Materiallieferung erhielt, die von langen Blättern Wellpappe 
geschützt war, und dass seine Vorstellungskraft mit seinen 87 Jah­
ren sich nicht der Möglichkeit entziehen konnte, die ihm diese wei­
ßen Oberflächen boten. Das Ergebnis: die 29 Portraites imaginaires, 
eine Galerie malerischer Erfindungen, die die Kraft und Verwegen­
heit eines Künstlers zu Beginn seiner Laufbahn haben.

Danach setzte sich der Kritiker in Szene und w ies darauf hin, Pi­
zarra zu betrachten, eine der attraktivsten Persönlichkeiten unter 
den Impressionisten, und bei Erró fortzufahren, "Künstler von gro­
ßem Wert, die wichtig für Kuba sind, weil sie in Ihrer Sammlung 
nicht vertreten waren" und die Stücke von Josef Albers, Alechin- 
sky, Hans Bellmer, A lexander Calder, Dado, Jean Dewasne, Gott­
fried Honegger, Edward Kienholz, Olivier Mosset, Louise Nevel- 
son, Peter Saul und Robert Lindner zu würdigen.

Um das bestätigt zu finden, unterhalten w ir uns mit Máximo 
Gómez, Direktor des Fachbereiches Kuratorium für Weltkunst, der 
feststellt: "Dies ist zweifellos die bedeutendste Schenkung der letz­
ten 10 Jahre, was W erke aus Papier betrifft. Sie bereichert spürbar 
den Thesaurus des Kabinetts für Druckgrafik des Museums, das 
selbstverständlich eine wunderbare Sammlung kubanischer Druk- 
ke hat, aber zeitgenössische europäische Drucke sind nicht die

Ein Picasso

Stärke unserer Sammlung."
Auch das Zentrum Lam stellt jetzt und noch bis zum 10. April gra­

fische W erke der bedeutendsten internationalen zeitgenössischen 
Kunst aus und sein Direktor, Jorge Fernández, verweilt bei einer 
Serie erotischer Zeichnungen von einem der größten Surrealisten, 
Andre Masson, "eine sehr interessante Mappe, wegen der Syn­
these, dem Spiel mit dem Weiß, der Leere, der Linie".

Das Zentrum w idmet außerdem zwei seiner Salons der Pop­
Kunst mit Werken von Warhol, Rauschenberg und Lichtenstein 
und einen weiteren den Werken von Antoni Tapies, einer kleinen 
Zeichnung von Alexander Calder, einem Selbstbildnis von Marcel 
Duchamps, einem immensen W erk von Sol LeWitt, und weiteren 
von Josef Albers und Donald Judd.

Von Warhol, einem der einflussreichsten Künstler des 20. Jahr­
hunderts, berichtet der Philanthrop, dass er ihm "seine erste per­
sönliche Ausstellung in Frankreich organisierte", 1971, als er Ku­
rator des Musée d’Art Moderne de la Ville de Paris war. "Die Kuh, 
ein Siebdruck der Sammlung, warb für jene Ausstellung."

Der Siebdruck von Warhol "Die Kuh“ im Vordergrund und dahinter 
der von Miró, im Kabinett des Kurators vor deren Ausstellung

"Dank Brownstone konnten w ir all diese Malerei der G renzüber­
schreitungen wiedergeben, die in Europa entstand, und die auch 
mit der Bewegung des Minimalismus in den Vereinigten Staaten 
verbunden war, und deren Bedeutung in den 60er Jahren. Ich 
glaube, dass in konzeptueller Hinsicht die bedeutendste und aus­
stellungswerteste die von LeWitt ist, von dem ein Ausspruch 
stammt, der ihn zum Klassiker machte: "Die Idee muss zur Trieb­
feder der Schaffung von Kunst werden."

Im "Vorwort zum Katalog der Ausstellung" sagt Brownstone: "Wenn 
man die Sammlung betiteln sollte, die von der Stiftung verschenkt 
wurde, die meinen Namen und den meiner Familie trägt, so könnte es 
Folgendes sein: Meine Liebe zur Kunst, meine Liebe zu Kuba."

Er erklärt weiterhin, dass er niemals “den Wunsch hatte, viele 
Kunstwerke zu besitzen oder ständig zu behalten. Ich lebe mit eini­
gen Werken, weil ich Liebhaber der Schönheit der Formen bin, die 
durch das Denken erhöht worden sind. Ich kaufte die Mehrzahl die­
ser Stücke während meiner Jahre als Kunststudent in Paris und als 
Kurator und Direktor von Museen und Galerien. Also hat für mich die 
Schenkung den Wert, meine Geschichte des Lernens und der Ar­
beit mit dem kubanischen Volk zu teilen. Diese Werke gingen in 
meine Sammlung ein und durchströmten mein Leben mit Liebe. 
Heute gebe ich sie in die Hände des kubanischen Volkes und aus 
all diesen Gründen widme ich diese Schenkung Gerardo, Antonio, 
Ramón, Fernando und René" (den fünf kubanischen Antiterroristen, 
die in den USA unrechtmäßig inhaftiert sind).

Moraima Clavijo, Direktorin des Museums der Schönen Künste, 
wiederholte, dass die Sammlung im Museum zu ihrem Schutz, 
ihrer Erhaltung und Ausstellung deponiert wird.

Havanna kann die Genugtuung haben, eine transzendente 
Kunstausstellung zu zeigen ... einschließlich Picasso. •
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"In der Einheit liegt die Kratt", dies ist die Devise von Copello, Girat und Betanzos, wenn sie in der internationalen Arena für Kuba an den Start gehen

DIE KUBANISCHE DREISPRUNG-SCHULE

Sie haben es in den Genen ...
larold Iglesias

• RIESEN, diese Bezeichnung ist für die kubanischen Dreispringer 
seit langem zweifellos noch untertrieben. Sie sind in allen hochran­
gigen Wettkämpfen gefürchtet, und gewohnt, die begehrten Podi­
umsplätze streitig zu machen. W er sind heute unsere Besten?

Der 25jährige Alexis Copello, aus Santiago de Cuba, wurde mit 
einer Weite von 17,55 m Zweiter bei der I. Diamond League 2010. 
Außerdem sprang er in allen offiziellen Wettkämpfen, in die er sich 
eingeschrieben hatte, über 17 Meter. Seine persönliche Bestweite ist 
17,65 m. Die erreichte er im Jahr 2009 in Kuba. Die laufende Win­
tersaison begann Copello wunderbar. Er gewann seinen Auftakt in 
Mondeville, Frankreich, mit 17,02 m und wurde mit 17,14 m im eben­
falls französischen Lievin hinter dem hervorragenden einheimischen 
Teddy Tamgho (17,64 m) Zweiter. Eine W oche später verbesserte 
Tamgho bei den französischen Landesmeisterschaften den Hallen­
weltrekord auf beeindruckende 17,91 m. Zurück zum unbeugsamen 
Copello, hervorzuheben sind auch die abschließenden 17,22 m 
beim Meeting in Stockholm, seine bisher beste Weite in diesem 
Jahr. Sie bestätigt ihn als im Moment besten Dreispringer Kubas.

Sein 26jähriger Landsmann Amie David Girat hatte im Jahr 2009 
f r  mit einer Weite von 17,62 m seinen besten Sprung, ebenfalls in der 
^  albanischen Hauptstadt. 17,49 m sprang er im Pariser Saint-Denis 

in der vergangenen Saison. Girat näherte sich dem Podium der I. 
Diamond League, bei der er Vierter wurde, genau wie bei den Olym­
pischen Spielen von Beijing. Bei Hallen-Weltmeisterschaften errang 
er Silber und Bronze.

Yoandri Betanzos, aus Ciego de Avila, der demnächst 29 Jahre alt 
wird, gelang sein bester Sprung bei der Hallen-WM in Doha im ver­
gangenen Jahr. Die 17,69 m brachten ihm die Silbermedaille. Nur 
sein Albtraum Tamgho übertraf ihn mit dem damaligen Weltrekord 
von 17,90 m. Zu Betanzos Erfolgen gehört der Titel des Vizewelt­
meisters der Freiluft-WMs 2003 in Paris und 2005 in Helsinki.

Hinter dem respektablen Dreigespann ist auch der ebenfalls akti­
ve 26jährige Osniel Tosca, aus Villa Clara, zu beachten. Er ist zwar 
weit entfernt von den 17,52 m, die er im Jahr 2007 erreichte, hat aber 
immer noch Feuer in seinen Spikes, denn 2010 streckte er sich bis 
auf 17,12 m, ebenfalls im heimischen Panamericano-Stadion.

Auf der Lauer liegen die Neulinge Yordanis Durañona (17,02 m) 
und Radamé Fabar (16,37 m). Letzter gewann die I. Olympischen 
Spiele der Jugend, in Singapur.

GESCHICHTE DER HEUSCHRECKEN

Wissen Sie, wie viele kubanische Dreispringer die respektable 
Marke der 17 Meter übertroffen haben? Neunzehn! Zwei von ihnen 
sind legendär, weil ihre Namen in das Buch der Weltrekorde eingin­
gen: Pedro Pérez Dueñas, mit mythischen 17,40 m bei den VI. Pan­
amerikanischen Spielen von Cali 1971, und da er 19 Jahre alt war, 
war seine Weite auch Jugend-Weltrekord; und Aliecer Urrutia mit 
seinen 17,83 m in der Halle, in Sindelfingen, Deutschland. Komi­

scherweise trugen beide Dreispringer die Nummer 13.
Im Fall von Pérez Dueñas, hielten sein Jugend-Weltrekord und 

sein Landesrekord 13 Jahre. Den gleichen Zeitraum wartete der 
Franzose Teddy Tamgho, um den Rekord von Urrutia zu brechen.

Auf der Jagd nach olympischem Gold war Joel García im Jahr 
2000 In Sydney, wo seine 17,47 m nur von dem Briten Jonathan Ed­
wards übertroffen wurden.

Ein weiterer Preisgekrönter auf Wettkämpen auf höchster Ebene 
war Yoelbi Quesada, der in Atlanta 1996 mit 17,44 m Bronze ge­
wann und sich ein Jahr später den WM-Titel von Athen holte, als er 
bis auf 17,85 m flog.

Aber das ist nicht alles, um die Güte der kubanischen Dreisprung­
Schule unter Beweis zu stellen. Es sei erwähnt, dass elf der 18 mög­
lichen Titel in Spielen Zentralamerikas und der Karibik (1959, 2002

FREILUFT-WELTMEISTERSCHAFTEN

A ustragungsort Jahr
Athen, Griechenland 1997

Sevilla, Spanien 1999 
Paris, Frankreich 2003 
Helsinki, Finnland 2005

Osaka, Japan 2007 
Berlin, Deutschland 2009

Kubanische M edaillengew inner
Yoelbi Quesada (17,85) Gold 
Aliecer Urrutia (17,64) Bronze 
Yamilè Aldama (14,61) Silber 
Yoandri Betanzos (17,28) Silber 
Yoandri Betanzos (17,42) Silber 
Yargelis Savigne (14,82) Silber 
Yargelis Savigne (15,28) Gold 
Yargelis Savigne (14,95) Gold 
Mabel Gay (14,61) Silber 
Alexis Copello (17,36) Bronze

HALLEN-WELTMEISTERSCHAFTEN

Paris, Frankreich 1985

Budapest, Ungarn 1989

Barcelona, Spanien 1995 
Paris, Frankreich 1997

Birmingham, England 2003 
Budapest, Ungarn 2004 
Moskau, Russland 2006 
Valencia, Spanien 2008

Doha, Qatar 2010

Lázaro Betancourt (17,15) Silber 
Lázaro Balcindes (16,83) Bronze 
Jorge A. Reyna (17,41) Silber 
Juan M. López (17,28) Bronze 
Yoelbi Quesada (17,62) Silber 
Joel García (17,30) Gold 
Aliecer Urrutia (17,27) Silber 
Yoelbi Quesada (17,27) Bronze 
Yoandri Betanzos (17,36) Bronze 
Yoandri Betanzos (17,42) Bronze 
Yargelis Savigne (15,05) Gold 
Arnie David Girat (17,47) Silber 
Yoandri Betanzos (17,69) Silber 
Yargelis Savigne (14,86) Silber 
Arnie David Girat (17,36) Bronze

OLYMPISCHE SPIELE

Atlanta, USA 1996 
Sydney, Australien 2000

Yoelbi Quesada (17,44) Bronze 
Joel García (17,47) Silber

und 2010 nahmen wir nicht teil) in unserem Besitz sind. Begonnen 
hat dies mit Sergio Macias (13,29 m) und Manuel Montes (13,13 m), 
die 1926 in Mexiko Gold und Silber holten in diesem langlebigsten 
regionalen Event, an dem damals außer den Gastgebern und den 
Kubanern Sportler aus Guatemala teilnahmen.

Die Doppelgewinne unserer "Heuschrecken" verschiedener Ge­
nerationen wiederholten sich 1930, 1935, 1954,1970, 1974, 1990, 
1993,1998 und 2006. Es gelang auf drei Ausgaben in Folge. Es hät­
ten die sechs letzten in Folge sein können, wenn wir in San Salva- 
dorü2 und Mayagüez’10 teilgenommen hätten. Betanzos (17,46) 
und Copello (16,85) waren übrigens das letzte erfolgreiche Zweige­
spann, 2006 in Kolumbien.

Bei Panamerikanischen Spielen hatten sie ebenfalls das Lachen, 
denn nach dem langen Satz von Pérez Dueñas, 1971, setzte sich 
der “Funke", Yoelbi Quesada, in den Ausgaben Havanna’91, Mar 
del Plata’95 und Winnipeg’99 durch, bevor er den Stab in Santo Do- 
mingo’03 an Betanzos weitergab.

GROSSE UNTER DEN GROSSEN

Man sollte an dieser Stelle die Tatsache hervorheben, dass der 
"Funke" unser beständigster und erfolgreichster Dreispringer ist, 
dicht gefolgt von Betanzos, dem nur der olympische Erfolg fehlt.

Natürlich haben auch die Frauen ihre Spur hinteriassen in dieser 
schwierigen Modalität der Leichtathletik, obwohl ihre Erfolgssprünge 
wesentlich jüngeren Datums sind als die ihrer Kollegen. Sie sind ab 
Mitte der 1990er Jahre zu verzeichnen.

Es ist die aus Guantanamo stammende Yargelis Savigne, die seit 
ihrem silbernen Auftakt bei der W M in Helsinki 2005 die Aufmerk­
samkeit von Spezialisten der verschiedensten Breiten auf sich zieht. 
Auch weil sie die Absicht kund tut, den Weltrekord der Ukrainerin 
Inessa Kravets (15,50) zu brechen, den diese 1995 in Göteborg, 
Schweden, aufstellte.

Wahr ist, dass es für die 26jährige Savigne nichts Unmögliches 
zwischen Himmel und Erde gab. Dies beweisen ihre Preise in den 
letzten beiden Freiluft-Weltmeisterschaften. Leider blieb ihr das Sie­
gertreppchen von Beijing verwehrt, in einer Saison, in der sie sich, 
wie sie selbst sagte, in ausgezeichneter Form befand und in fünf 
Wettkämpfen die 15 Meter übertroffen hatte.

Viele werden nach den Ursachen der Leistungsbeständigkeit der 
Kubaner über fast ein Jahrhundert in einer so technischen Disziplin 
wie dem Dreisprung fragen. Meiner bescheidenen Meinung nach 
begründet sich dies auf die für den Dreisprung umzusetzende Kraft 
der Athleten, die im Anlauf entwickelte Schnelligkeit, ihren erster 
Sprung und die ausgefeilte Technik, denn im Flug haben diejenigen, 
die ich gesehen habe, keine großen Tugenden.

Beeindruckend? Zur Beseitigung jeglicher Zweifel über die Fä­
higkeit der kubanischen Leichtathletik, D reispringer von Niveau 
hervorzubringen, bieten w ir nebenstehend Angaben mit den ku­
banischen Medaillengewinnern bei W eltm eisterschaften und 
O lympischen Spielen.

W ir sind erwartungsvoll, um zu sehen, was unsere "Heuschrec­
ken" am  Ende dieses olympischen Zyklusses fähig sind zu lei­
sten. Sie haben die W M von Daegu, Südkorea, die XVI. Pan­
amerikanischen Spiele in Guadalajara und die O lympischen 
Somm erspiele London’12 vor sich. Gene und Möglichkeiten, um 
einmal m ehr aufzutrumpfen, haben sie. •
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Warum erfolgte die Invasion
in der Schweinebucht?

Angel Fernández Vila (Horacio)*_______________________________
Fotos: Archiv

• M IT G enehm igung des dam aligen Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, General Ike Eisenhower, entwarfen die Regierungs­
agenturen und speziell die C IA  im Rahm en der gegen die kuba­
nische Revolution gerichteten Strategie die Vorbereitung e iner 
M ilitäroperation, die die Konsolidierung e iner "kom m unistischen 
Regierung" au f dem  H interhof der U SA verhindern sollte.

Nach den am  17. März 1960 von E isenhow erangenom m enen 
Leitlinien de r Nationalen Sicherheit wurde begonnen, eine Akti­
on vorzubereiten, die dann als "Operation Pluto" bekannt wurde. 
D iesen Nam en gab m an der Vorbereitung und Ausführung der 
Invasion der Söldnerbrigade 2506.

Eine w ichtige Aufgabe w ar die Festlegung des Ortes auf der 
Insel, w o  m an d ie Invasion m it größtm öglicher Erfolgswahr­
scheinlichkeit durchführen könnte, um einen Brückenkopf zu er­
richten und ihn ausreichend lange zu halten, um die schon ge­
bildete konterrevolutionäre Regierung dorthin zu bringen und die 
Anerkennung und Unterstützung der O AS zu beantragen.

Bei d e r A u sw ah l des Invas ionsortes  gab es ve rsch iedene  
V arian ten : d ie  P in ien inse l (heu te  Insel d e r Jugend), de r ex­
trem e  W esten  d e r P rov inz  P ina r del R io, d ie  S tad t Trin idad 
im  Süden  M itte lkubas, im O sten , d ie S tad t Baracoa, usw. 
A lle  bo ten  sow oh l güns tige  M erkm a le  fü r d ie  kon te rrevo lu tio ­
näre O pe ra tion  a ls  auch  nach te ilige  S itua tione n , d ie  e inge ­
schä tz t und abgew ogen  w erden  m ussten.

Im E rgebn is  d e r U n te rsuchungen  w urde  d ie  M ög lichke it in 
B e trach t gezogen , d ie  S ü dzo ne  des Z e n tra lge b ie ts  des Lan­
des a ls  S chau p la tz  d e r M ilitä ropera tion , d ie m an vo rb e re ite ­
te, a uszuw ä h le n . E ine R olle  sp ie lte  dabei, dass  s ich do rt d ie 
G e b irgske tte  E scam bray  be fand, w o von d e r C IA  bew affne ­
te  ko n te rrevo lu tionä re  G ruppen  s ta tion ie rt w orden  w aren . 
W estlich  d ieses  B e rggeb ie ts  lieg t d ie H a lb inse l Zapata , in 
de ren  Z e n tra lreg io n  s ich das S um p fgeb ie t C iéna ga  de Z a p a ­
ta  e rs treck t, e in sehr sch w e r zu g ä n g liche r O rt zw ischen  dem  
Festland  des süd lichen  M itte lkubas und d e r S üdküste  der 
H a lb inse l Z apata .

In d iesem  w e itläu figen  G eb ie t, das  s ich von Ja g ü e y  G ran­
de, im  W esten , b is nach  C ien fuegos, im  O sten , ers treckt, 
gab  es  ries ige  Z uckerroh r-, R inde rzuch t- und F ors t-La tifu n ­
d ien. Le tz te re  w aren  w irtscha ftlich  m it d e r C iéna ga  ve rb u n ­
den, indem  sie s ie m it H o lzkoh le , E isenbahn boh len  und 
B rennho lz  ve rso rg ten .

B e rühm t w a ren  zum  B e isp ie l d ie  B e s itz tüm er d e r H erren 
M ora les , "M arkg ra fen  kö n ig lich e r P rok lam ation", im  G eb ie t 
be ka n n t a ls  "d ie  M arkg ra fen  von  Yaguaram as", d ie sto lz  ihre 
Lände re ie n  von  C ien fuegos  b is  G ü ines  ab fuh ren ; de r Zuk- 
ke rroh r- und R inde rzuch tbes itz  des  M illionä rs  G rego rio  Es- 
ca jedo , d e r Z ucke rfab riken , a u sgedehn te  Z ucke rro h rp la n ta ­
gen und g roß e  w e rtvo lle  R inde rherden  ha tte  und dazu  dem  
H obby  fröhn te , B öden d e r N ordküs te  d e r C iéna ga  de Z a p a ­
ta  trocke n zu le g e n  und s ich  anzue ignen : d e r Fors tbes itz  des 
R ech tsan w a lts  C aste llanos, d e r m it Führe rn  de r Ba tis ta- 
A rm ee  in V e rb indung  s tand  und de r auß erdem  se inen  laun i­
gen W illen  du rchse tz te , dass  a u f se inen  13 .728 H ekta r Land 
n u r led ige  B auern  w ohnen  durften ; d ie  E rben von Pedro 
V á zqu ez; d ie  B rüder Fe rná ndez  m it ih rem  H o lzun te rnehm en 
Süden Kubas, B e s itze r g ro ß e r A n bau flächen  und W ä ld e ra u f 
d e r H a lb inse l, w o  s ie a u ß e r dem  H o lzsch lag  fü r  d ie  H ers te l­
lung von  H o lzkoh le , E isenbahn boh len  und B rennho lz  auch 
d ie  A n lage n , G erä te  und T ransportm itte l besaßen , e in ­
sch ließ lich  des S choners  La V íbora , das e inz ige  W asse r­
fa h rzeug  au f d e r H a lb inse l, m it dem  m an au f dem  F luss Ha- 
tig u a n ico  und se inen  N eben flüsse n  G onza lo  und R ojo  in das 
S u m p fg e b ie t ge lang te  und es w ie d e r verließ .

D er K re is  A g uada  de P asa je ros, de r gem äß  d e r dam als 
gü ltigen  po litisch -a dm in is tra tiven  A u fte ilung  d e r g röß te  des 
Landes  war, sch loss  d ie  H a lb inse l Z apa ta  ein und um fasste  
p rak tisch  das gesam te  von d e r C IA  als m ög lichen  O p e ra ti­
onssch a u p la tz  fü r d ie  Invas ion ausgew äh lte  G ebie t.

G em ä ß  den von  de r K re isve rw a ltung  von A g uada  de P asa­
je ro s  1960 ze rtifiz ie rten  A n gaben  ve rfüg te  d ieses G eb ie t in 
d e r d a m a ligen  Ze it ü b e r ca. 330 .000  H ekta r A nbau fläche , 
von denen  nu r ca . 3 .600  Hektar, e tw a  1 ,15%  de r gesam ten 
A n bau fläche , in H änden  von k le inen Landw irten  w aren. 
D iese ha tten  a ls  Teilpächter, P ä ch te r o d e r S ie d le r Anw esen, 
d ie 37  H ekta r im  D urchschn itt n ich t überschritten .

Das Sumpfgebiet Ciénaga de Zapata war das ärmste Gebiet Kubas

DIE HERREN DER CIENAGA

Zw ei Jahre  vo r de r S ö ldne rinvas ion  begann d ie R evo lu tion 
du rch  d ie A rbe it des N a tiona lins titu ts  d e r Bodenre fo rm  
(IN RA), das ge rade  angeno m m e ne G ese tz  de r B odenre fo rm  
um zusetzen , w odurch  in dem  Kreis 313 .000  H ekta r Land im 
P rozess d e r En te ignung w aren. S ie w aren, w ie  schon ge ­
sag t w urde , im Besitz von G roß grundbes itze rn  und a us län ­
d ischen  U nte rnehm en, v ie le  von ihnen illegal reg is trie rt und 
andere  dem  s taa tlichen  V e rm ögen d e r H alb inse l ge raub t 
und w ürden  den Bauern, den K o opera tiven  und staa tlichen  
Farm en zugu te  kom m en.

Aus den A n gaben  de r K re isverw a ltung  konnte  m an en t­
nehm en, das un te r den w ich tigs ten , durch das G ese tz  der 
B odenre fo rm  B e tro ffenen in d iesem  G eb ie t fo lgende  U nter­
nehm en und G roß g ru ndbes itze r m it über 13.000 H ekta r 
Land hervorstachen:

Holzuntem ehm en Süden Kubas 27.000 Hektar
Erben von Pedro Vázquez 25.000 Hektar
Gregorio Escajedo (Fabrik Perseverancia) 24.300 Hektar 
Falla Gutiérrez 15.500 Hektar
Familie Devesa 15.200 Hektar
Markgrafen von Yaguaramas 14.400 Hektar
José Castellanos 14.150 Hektar
Erben von Zayas-Bazán 14.100 Hektar
José Arias Pérez 13.200 Hektar
D ies w aren  e in ige  d e r "durch d ie  kom m un is tischen  G ese t­

ze d e r revo lu tionären  R eg ie rung im K reis Aguada  de P asa­
je ro s  be tro ffenen B a ue rn “ , au f d ie sich d ie im peria lis tische  
P ropaganda  bezog, d ie den M ilitä rangriff Kubas be fü rw o rte ­
te und rechtfertig te .

Für d ie H alb inse l Z apa ta  en tsch ied  m an sich bei d e r Aus-

w ah l des O rtes, w o d ie  von d e r C IA  o rgan is ie rte  Invas ion 
s ta ttfinden  sollte .

Sie um fasste e ine ausgedehnte Fläche zw ischen der Bucht La 
Broa, im W esten, und Yaguaramas, im Osten. Der westliche Zu­
gang verlief über Jagüey Grande mit e iner kleinen Schmalspur 
bahn, E igentum der Zuckerfabrik Australia, die nur in den M ona­
ten der Trockenheit benutzt werden konnte und das Sum pfge­
biet bis nach Playa Larga, an der Südküste, durchquerte. Der 
andere Zugang, aus dem  Osten, ging von C ovadonga aus, auch 
über eine nur in der Trockenzeit benutzbare schm ale Eisen­
bahnlinie, die die Zuckerfabrik Covadonga m it dem  Ort San 
Blas, an der Südküste des Sumpfgebiets, verband. W eiter öst­
lich, schon im Gebiet von C ienfuegos, konnte m an die Halbinsel, 
nur in den trockenen Monaten, über einen W eg erreichen, der 
von Yaguaramas ausging, sie an ihrer schm älsten Stelle durch­
querte und den Ort und die W egkreuzung San Blas erreichte.

Sich über deren Länge ausstreckend be finde t sich im Z en ­
trum  de r H albinsel das Sum pfgeb ie t C iénaga de Zapata , ein 
195.000 H ektar g roßes Landgebie t, das den R aum  zw ischen 
de r Nord- und de r Südküste  de r H albinsel fü llt und vom  R ich­
tungsw echse l des F lusses H anábana überschw em m t w ird. In 
d iese r C iénaga käm pften ca. 2 .500 E inw ohner um ihren Le­
bensunterha lt. U nter ha lb-sklavistischen Bedingungen stellten 
sie H olzkoh le  oder E isenbahnbohlen her, sam m elten B renn­
holz, w aren g rupp iert in M ännerg ruppen oder Fam ilien. Es 
gab deutliche M erkm ale  von Polyandrie, Ana lphabetism us, 
A rm ut und sch lech ten G esundhe itsbed ingungen .

Dies w ar die geographisch-m ilitärische und soziale Lage der 
Halbinsel Zapata vor dem  Sieg der Revolution.

Zu dem  Zeitpunkt, als der feindliche G eheim dienst die Zone 
als möglichen Schauplatz der M ilitäroperation untersuchte, hatte 
die Revolution über drei Dämme, die schon zu Landstraßen ge-
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m acht worden waren, Zugang zur Halbinsel geschaffen. Zwei 
durchquerten sie von Norden nach Süden und die andere, die 
entlang der Südküste verlief, verband diese.

Diese neuen Straßen hatten fo lgenden Verlauf:
- Von der Zuckerfabrik Australia über den Ort Palpite nach 

Playa Larga, m it e iner Länge von 31 km.
- Von der Zuckerfabrik C ovadonga über den Ort und die Stra­

ßenkreuzung von San Blas nach Playa Girón, an der Südküste, 
m it e iner Strecke von 36 km.

- Vom Ort Yaguaram as über die Südstrecke zur S traßenkreu­
zung von San Blas, mit e iner Strecke von 30 km.

- E ine v ie rte  S traße, d iese au f fes tem  Boden, ve rband , de r 
K üsten lin ie  fo lgend , P laya La rga  m it P laya  G irón, m it e ine r 
S trecke  von ca . 36 km.

Auf der Halbinsel waren von der Revolution schon zwei kleine 
Orte fü r die Köhler und W aldarbeiter erbaut worden, die dort vor 
dem  Sieg de r Revolution unter unwürdigsten Bedingungen 
wohnten:

- Cayo Ramona.
- Caletón de Buenaventura.
Drei touristische Einrichtungen waren fertiggestellt worden:
- Playa Larga.
- Playa Girón.
- Taino-Dorf (Schatzsee).
Der F lugplatz von Playa Girón war beendet worden.
Der Damm, der ausgehend von Caletón de Buenaventura die 

C iénaga von Osten nach W esten bis zur Bucht la Broa durch­
queren würde, befand sich im Bau. Er reichte bis zum  Holz­
schlag El M aíz und gab Zugang zu m ehreren Holzschlägen und 
Holzverarbeitungsplätzen, die früher isoliert waren.

Es ist relativ einfach, sich den beschriebenen Schauplatz als den 
Ort für eine Militäroperation mittleren Ausm aßes vorzustellen.

Alles schien ihnen anzudeuten, dass es dieses G ebiet des 
Landes war, w o die Operation, die vorbereitet wurde, die größ­
ten Erfolgsm öglichkeiten haben würde.

DIE CIA WÄHLTE DIE CIÉNAGA ALS IHR HAUPTSZENARIO

S e it de r Invas ionsp lan  zum  Ende d e r R eg ie rungsze it E i­
se n how ers  a n geno m m e n  w orden  war, a rbe ite ten  d ie  S p e ­
z ia lis te n  de r C IA  an den opera tiven  A spekten  se ine r D u rch ­
füh run g , sow oh l im Ausland , a ls auch  au f unserem  T errito ri­
um . Z um  B e isp ie l:

D ie  U n te rsuchungsab te ilung  des INRA, d ie von e h e m a li­
gen O ffiz ie ren  d e r D ik ta tu r ge le ite t w urde , d ie  w egen  ih re r 

« b e s s e r e n  m ilitä rischen  A u sb ildung  fü r d ie A usfüh rung  d iese r 
> ~''Aufgaben a u sg e su ch t w orden  w aren , sch ick te  e inen  ih re r 

B e am ten ,,den  dam a ligen  H aup tm ann  E rne ido  O liva , e r so lle  
"d ie n ich t ko rrek te  B e h a n d lu n g “ un te rsuchen , d ie laut e ine r 
A n ze ige  des früheren  Besitzers, des G roß g ru ndbes itze rs  
G rego rio  E sca jedo , se inen  R inde rherden  se itens  des IN RA 
zukam , d ie vom  C he f de r E n tw ick lung szone  H a lb inse l be ­
sch lagnahm t w orden  war. D iese "U n te rsuchung" e rlaub te  
O liva , dre i M al in das  G eb ie t zu fah ren  und sich w och en la ng  
do rt au fzuha lten , w ä h rend  e r vo rtäusch te , U n te rsuchungen  
zu d e r e rha ltenen  A n ze ige  d u rchzu füh ren . O liva  desertie rte  
und kehrte  e in  J a h r sp ä te r a ls  s te llve rtre te n d e r C he f der 
S ö ldne rexped ition  zu rück , d ie  uns bei P laya  G irón  angriff.

D er C he f fü r B a u techn ik  de r B a uob jek te  in P laya G irón, In­
g e n ie u r O c tav io  V e lozo  de  A rm as, a rbe ite te  andertha lb  
Ja h re  in dem  G eb ie t, g ing  aus dem  Land und kehrte  im  April 
61 a ls M itg lied  d e r Ingen ieu rtruppen  d e r S ö ldne r zurück.

Es ist klar, dass  d ie  C IA  im S tillen  und ge ta rn t e ine so rg fä l­
tige  U n te rsuchung  des G eb ie ts  du rchge fü h rt hat, das schon 
fü r d ie  A u sfü h ru n g  de r gep lan ten  "O pera tion  P luto" au sg e ­
w ä h lt und g e n e h m ig t w orden  war.

Im Mai 1960 be fande n  w ir uns au f e in e r Ve ransta ltung  der

CÜ bergabe  von  Lande igen tum su rku nden  an B auern d e r Ent- 
» ick lungszone L.V.17, in A g uada  de Pasa jeros, e inem  von 

K o m m a n d a n t Félix  Torres ge le ite ten  Festakt, a ls w ir au f der 
T ribüne  von e inem  A n gehö rigen  d e r R ebe llenarm ee  un te r­
b rochen  w urden, de r uns in fo rm ie rte , dass  es N ach rich ten  
üb e r e ine  fe ind lich e  Landung  bei P laya G irón gab. W ir baten 
so fo rt den a n w e senden  M ilitä rche f de r Zone, s ich  m it dem  
Posten de r R ebe llen a rm ee  in C o va d o n g a  in Verb indung  zu 
se tzen , und über d iesen  m it d e r Küstengarn ison , und den 
W a h rh e itsg e h a lt d e r e rha ltenen  In fo rm ation  zu überprü fen . 
Z w anz ig  M inu ten  sp ä te r w urden  w ir in form iert, dass die 
N ach rich t fa lsch  war.

Aber, w enn  w ir d ieses  E re ign is  nach dem  S ö ldne rang riff 
vom  A pril 1961 ana lys ie ren , können w ir davon ausgehen, 
dass  es  fe in d lich e  A ktiv itä ten  in Vo rbere itung  d e r Invasion 
au f unserem  Territo rium  gab  und s ich  je n e  E p isode m ög li­
chenweise durch  e ine  In fo rm a tions fluch t der P läne d e r C IA  
e rgebe n  hatte.

Inm itten  d e r A u sfüh rung  d e r "O pera tion  P luto" be fö rde rte  
d ie  C IA  e ilig  d ie  M itg lie d e r d e r in den U SA ansäss igen  kon­
te rre vo lu tio n ä re n  R eg ie rung  zum  U S -M ilitä rs tü tzpunk t in 
O pa-Locka , um  s ie  be re it zu haben  zu r E n tsendung in das 
von  den  S ö ldne rtruppen  bese tz te  G eb ie t, soba ld  s ich  d ieses 
in den  H änden  d e r Invas ionstruppen  s tab ilis ie rt hätte. Es 
w a r d e r n o tw end ige  vo rhe rige  Schritt, um  dann das E ing re i­
fen  d e r O AS  und dam it de r U S-T ruppen zu bean tragen.

In d e r M arione tten reg ie rung , d ie  au f ih re  B e fö rde rung  in 
das G eb ie t w arte te , das d ie S ö ldne rk rä fte  e innehm en w ür-

Die Revolution begann 1959, die Ciénaga umzugestalten

den, be fand sich, im R ang des Landw irtscha ftsm in is te rs , der 
m ächtige  G roß g ru ndbes itze r de r von d e r C IA  fü r d ie Invas i­
on ausgew äh lten  O pera tionszone , G regorio  Esca jedo. W ir 
haben n icht e rfo rschen können, ob e ine r de r H erren M ora ­
les, A n w ärte r des T ite ls  "M arkgra fen  von Y aguaram as", Ei­
gen tüm er g roß e r Ländere ien  im Süden de r P rovinzen Las 
V illas und M atanzas, ebenfa lls  d e r "E x ilreg ie rung" a n g e h ö r­
te. W enn es so gew esen  w äre, hätte  das erm ög lich t, dass 
sich d ie S ö ldne r in ih rem  T rium phzug zu r H aup ts tad t des 
Landes m it E rlaubn is  d ieses G roß gru ndbes itze rs  ranz iger 
A d lig ke it ohne  S ch w ie rig ke ite n  du rch  se in  "kön ig liches  
Land" fo rtbew eg t hätten, zum indest bis zum  O rt G üines.

W enn auch  d ie von d e r C IA  du rchge fü h rte  A na lyse  des 
S zena rium s de r M ilitä ropera tionen  in de r fü r die Invasion 
a u s g e s u c h te n  Z o n e  in den g e o g ra p h isc h -m ilitä r is ch e n

A spekten  richtig  war, ha tte  s ie den Fehler, d ie soz ia le  S itua ­
tion  fa lsch  e inzuschä tzen  und h ins ich tlich  de r A n tw o rt zu 
irren, d ie  von  de r Bevö lke rung  de r C iéna ga  kom m en w ürde . 
Fern davon, d ie Invasion zu un te rs tü tzen , w ie  de r G e h e im ­
d ienst ve rs ich e rt hatte, s tand  s ie  im m er an de r Se ite  de r R e­
vo lu tion.

In d iesem  G eb ie t ha tte  d ie R evo lu tion  vom  B eg inn  d e r re ­
vo lu tionären  R egie rung an ihr g röß tes  W erk  vo llb rach t, um  
die K öh le r und W a ldarbe ite r von de r H ölle  de r A u sbe u tung  
und U nw issenhe it zu be fre ien, de r s ie  d ie G ro ß g ru n d b e s it­
ze r und A u sb e u te r jah re lang  un te rw orfen  hatten , d ie  sich il­
legal den Boden de r H a lb inse l Z apa ta  a n gee igne t hatten. •

(*) Der Autor w ar Leiter der Entw icklungszone A guada de 
Pasajeros des Nationalinstituts der Bodenreform  (INRA)

Das Taino-Dorf war schon fertiggestellt (Schatzsee)
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Er schützte uns unter Einsatz seines Lebens
Konteradmiral a.D. José L. Cuza Téllez

• IN Playa Girón war ich wie tausende Kubaner, die w ir die Ehre 
hatten, jene heldenhaften Tage zu erleben, als w ir mit den Waffen 
in der Hand die sozialistische Revolution gegen die imperialisti­
sche Aggression verteidigten.

Mir kam zugute, dass ich am Befreiungskrieg gegen die Diktatur 
teilgenommen und im Guerillakrieg Kampferfahrung erworben 
hatte. Aber ich erinnere mich heute gut, w ie mich die Zahl der 
Opfer beeindrucke. Der Vormarsch war sehr schwierig. Jeder 
Meter des Gebiets kostete wertvolle Menschenleben. Es waren 
junge Menschen, die keinerlei Kampferfahrung aber eine enorme 
Begierde hatten, unsere bereits proklamierte sozialistische Revo­
lution um jeden Preis zu verteidigen.

Auch d ie  “A lten ” waren da. Dort fiel, an der Sp itze  se iner 
M änner, H auptm ann Luis C arbó R icardo, der ä ltere  Bruder 
von Serg io  Eugenio, Papiro, der im G efech t von G uanina, 
M ayan, ge fa llen  war. Er w ar in der R ebe llenarm ee e iner der 
m utigsten So ldaten der Kom panie  B Pedro Sotto A lba  de r Ko­
lonne 19 José  Tey, die ich an de r Zw eiten O stfron t Frank País 
kom m and ie rte , und w urde am  letzten Tag des Be fre iungskrie ­
ges, am  31. D ezem ber 1958, töd lich  verw undet.

Am  M ittw och, dem  19., um  17:30 Uhr erre ich ten  unsere 
Panzer d ie U fer von P laya G irón. In d iese r N acht w urden die 
Kräfte neu organ is iert, um die m ögliche Landung de r US- 
T ruppen abzuw ehren , deren Flotte w ir von de r Küste aus 
sahen, und d ie U m gebung von Feinden zu räum en. Dank der 
U nterstü tzung des Po lize i-Bata illons, das m it Kom m andant 
E figen io  A m e ije iras  an de r Sp itze als e rs tes G irón erre icht 
hatte, konnten w ir e ine M ahlze it e innehm en.

Ich sch lie f dort. Im g le ichen Haus befanden sich zwei tote 
Sö ldner. M ich beg le ite te  der sow je tische M ilitä rjou rna lis t Juri 
Gaidar, der, se it w ir den P räsiden tenpa last m it der M ission 
des P räsiden ten  O sva ldo D orticós Torrado, in das O pera ti­
onsgeb ie t im Süden de r Provinz M atanzas zu gehen, verlas­
sen hatten, n icht aufhörte  m ir zu sagen, e r w ollte  „in the first 
Une of the battle“ (in e rs te r Kam pflin ie) sein.

Am frühen Morgen erschien der Comandante en Jefe in Girón. 
Mit ihm kamen Gamonal, Abraham Maciques, Santiago Castro, 
Seoane und der Rest seiner Eskorte. Er fragte nach Pardito, dem 
Hauptmann Joel Pardo, und seinen Panzern. Hauptmann Jorge 
García Cartaya antwortete ihm, indem er die Motoren der T-34 star­
tete. Ich sagte diesem, dass Fidel die Panzer über den Küstenweg 
schicken wollte, der von Girón nach Cienfuegos führt. Ich merkte, 
dass der Comandante bereits seine drei Oldsmobile-Autos mit eini­
gen Kämpfern mit Panzerfäusten besetzt hatte und sich, ohne auf 
jemanden zu warten, auf diesen Weg begab. Ohne eine Minute zu 
verlieren, rannte ich zu meinem Wagen, um ihn einzuholen.

E iner G ruppe  von uns, in de r sich die H auptleute  Paco C a­
brera, G regorio  Junco  und Rey ínsula, de r Sergeant der Re­
be llenarm ee, Jac in to  Toledo, zusam m en mit Angehörigen  der 
Ko lonne 1 be fanden, die un te r dem  Befehl von H auptm ann 
H arold Ferre r verb issen  käm pften; ebenso Poliz isten des 
ruhm re ichen Ba ta illons von K om m andant Sam uel Rodiles, 
sow ie M ilizangehörige , unte r denen ich den “a lten ” Fernando 
Aceña sah, e ine Enzyk lopäd ie  des Boxsports in Kuba, und 
den Judo -M e is te r R olando Rubio, die m it festem  G riff tsche ­
ch ische M asch inengew ehre  hie lten, d ieser G ruppe gelang 
es, F idel zu überho len , in e inem  M om ent, als e r d ie Käm pfer 
m it den Panzerfäusten  position ierte , dam it sie m it e iner Nei­
gung von 54® in das S um pfgeb ie t schössen, w o d ie Sö ldner 
au f ih re r F lucht U ntersch lup f gesucht hatten.

W ir fuh ren  schnell, versuch ten  Ze it zu gew innen, um zu ve r­
h indern, dass d iese sich neu organ is ieren könnten. A uß er­
dem  w o llten  w ir dem  Comandante en Jefe zuvorzukom m en, 
de r uns ungestüm  au f den Fersen fo lgte.

W ährend des M arsches tra fen w ir oft auf Sö ldnergruppen, 
die w ir nach starkem  Feuerw echse l gefangennahm en. So 
hatten w ir un te rw egs Scharm ütze l und schnelle  G efechte.

Dann tra fen w ir au f e ine G ruppe, d ie uns g rößeren W ider­

stand bot und der Schussw echse l begann. Wir, m itten auf 
dem  W eg; sie, im G ebüsch und getarn t. Ich schoss m it m ei­
ner FAL aus der Hüfte in das G ebüsch, von w o aus sie uns 
angriffen. Ich zählte die Schüsse, die ich abgab.

Im Befre iungskrieg w ählten w ir den O rt und M om ent des 
Kam pfes. Dam als hatte ich nur zwei M unitionskäm m e für 
mein M aschinengew ehr, w eshalb  ich sie, wenn ein G efecht 
begann, m it H eftp flaste r verband, so dass ich, w ährend ich 
m it e inem  schoss, den anderen füllte.

Je tz t hatte ich eine FAL und am  Patronengurt acht M agazi­
ne, aber “w as m an richtig erlernt, verg isst man n icht” , und wie 
an der Zw eiten Front de r G uerilla  zählte ich die Schüsse, die 
ich abfeuerte, w ährend ich m ich vom  W eg entfern te, hin zum 
Straßengraben, um ungefäh rde te r den Um tausch zu m achen 
und nicht e ine e in fache Z ie lscheibe zu bieten.

Ich erre ichte  den S traßengraben, entnahm  das leere M aga­
zin und taste te  nach dem  vollen E rsatzm agazin. Ich lag auf 
dem  Boden und m achte eilig d iese O peration, als ich auf dem  
W eg einen Kam eraden bem erkte, der sich neben m ir pos itio ­
n ierte und m ich m it se inem  Schne llfeuer deckte.

Es w ar M asch inengew ehrfeuer. Ich sah seine Stiefel, die o li­
vegrüne Hose, nahm  mein neues M agazin raus, b lickte nach 
oben, um m einen Beschützer zu erkennen. Er schoss unun­
terb rochen m it der G esch ick lichke it e ines Veteranen. Ich 
legte das vo lle  M agazin ein, w ar w ieder kam pfbere it. Ich hob 
den Blick weiter, um den Kam eraden zu sehen, der m ich be ­
schützt hatte und erkannte  den Comandante en Jefe ..., Fidel 
se lbst, der n icht nur m it seinen U ntergebenen zusam m en 
käm pfte, sondern uns sogar m it se inem  Körper deckte, unte r 
E insatz se ines e igenen Lebens. •

NEHMEN SIE 
VERBINDUNG ZU DEN 

FÜNF HELDEN AUF

Fünf kubanische Patrioten 
verufiSen lange Haftstrafen In 
den Vereinigten Staaten, weil sie 
ihr Volk gegen den Terrorismus 
verteidigt naben. Mehr Informa­
tionen dazu unlenwww.gran- 
ma.cu, www.granma.cuba- 
web.cB, www.lrgelbBllee.arg, 
www.aellliwDrisias.cu
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